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Freiherr von Gamp-Maſſaunen und die
Reichs-Poſtherwaltung.

II.
Mit Vorliebe wird in letzter Zeit die preußiſche

Staatseiſenbahnverwaltung zum Vergleich mit der
Reichsverwaltung herangezogen. Hierbei laufen ge
wöhnlich zwei Jrrtümer unter. Einmal die Annahme,
daß die preußiſche Staatseiſenbahnverwaltung muſter
haft arbeitet, und dann der Glaube, daß ſie ewig das
„Rückgrat der preußiſchen Finanzen“, wie man früher
ſo ſtolz ſagte, bleiben werde.
koeffizient, die immer größer werdende Verſchiebung
des Verhältniſſes zwiſchen Einnahmen und Ausgaben
nach der Sollſeite hin ſprechen eine ganz andere Sprache.
Ferner darf bei einer Betrachtung über die Rentabilität
des Poſtbetriebes auch nicht vergeſſen werden, daß er
für die Ausführung der ſozialen Geſetzgebung durch
den Vertrieb der Verſicherungsmarken und die Aus
zahlung der Renten eine bedeutende unentgeltliche
Arbeit leiſtet.

Auf welche beſonderen ſachlich en Beweggründe
die Angriffe v. Gamps gegen die Poſtverwaltung
zurückzuführen ſind, iſt daher nicht ohne weiteres er
ſichtlich. Er ſelbſt hat die Gründe nicht ausführlicher
dargelegt. Es erſcheint aber nicht ausgeſchloſſen, daß
die Animoſität anderen Urſachen entſpricht. Um
ſie zu verſtehen, muß man ſich die Bedeutung klar
machen, welche die Reichsbeamtenſchaft, zu der die
Poſtverwaltung den größten Teil ſtellt, für unſere
politiſche und ſtaatsbürgerliche Entwicklung im Reiche
ſeit 1870 gewonnen hat.

Die Freizügigkeit der Beamten iſt bei der Poſtver
waltung in einer Weiſe durchgeführt worden, daß für
die Poſtbeamtenſchaft die bundesſtaatlichen Grenzen,
wenn von Bayern und Württemberg abgeſehen wird,
nahezu gefallen ſind. Es iſt deshalb ganz natürlich,
daß der Reichsgedanke bei der Poſtbeamtenſchaft
das bundesſtaatliche Gefühl faſt verdrängt hat.
Mit dieſem auf das Ganze gerichteten Sinn verbindet
ſich aber ganz von ſelbſt eine freiheitlichere Auffaſſung
der Dinge, ganz davon abgeſehen, daß Verkehrs
beamte, die nicht fortſchrittlich denken, eigentlich
ihren Beruf verfehlt haben. Dieſe fortſchrittliche Ge
ſinnung der Poſtbeamtenſchaft iſt nun aber, nament
lich bei den letzten Wahlen, auch in den geſegneten
Gefilden unſeres Vaterlandes, in dem der rückſtändigſte
Konſervatismus noch Trumpf iſt, ſcharf hervorgetreten.
Es hat nicht an Verſuchen gefehlt, die liberale Ge
ſinnung der Poſtbeamten im Keime zu erſticken. Die
Verſuche ſind noch im Gange, werden aber vergeblich
bleiben, da dieſe Geſinnung in den natürlichen Auf
gaben des Verkehrsbetriebes und in dem Vorwiegen
des Reichsgedankens wurzelt.

Unter dieſem Geſichtspunkt gewinnt für den, der die
Pſychologie der Reaktion und ihre bewundernswerte
Energie, auf dem krümmſten Wege zum Ziele zu ge
langen, an der Quelle ſtudiert hat, der heute unter
nommene Verſuch, mit Hilfe von Gehalts und Per
ſonalreformen der Reichsbeamtenſchaft den preußiſchen
Stempel aufzudrücken, erhöhte Bedeutung.

Wer von Stettin nach Danzig fährt, kommt an
einem Herrenſitze vorbei, an dem ſich auch ein Poſtamt
dritter Klaſſe befindet. Der Eigentümer des Herren
ſitzes iſt eine einflußreiche Perſönlichkeit. Daher wird
es als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß jeder höhere
Beamte der dem Poſtamte vorgeſetzten Ober Poſt
direktion, der auf ſeinen Dienſtreiſen dieſes Poſtamt
berührt, dem Schloßherrn ſeine Aufwartung macht.
Es muß dies von den Beteiligten jedoch nicht angenehm
empfunden werden, weil die Dienſtreiſen meiſt in die
Zeit fallen, während welcher der Schloßherr orts
abweſend iſt. Auch in dieſen kleinen Ort war bei der
letzten Reichstagswahl liberale Kontrebande ein
geſchmuggelt worden. Und es ereignete ſich das Ent
ſetzliche, daß die Poſtunterbeamten, die viel über das
Land kommen, die wahren Verhältniſſe kennen zu lernen
Gelegenheit haben und keine Getreidegroßproduzenten

ſind, aus ihrer liberalen Geſinnung gar keinen Hehl
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ſierenden Militärs
herrſcht eine ſtarke Mißſtimmung gegen die
gegenwärtige deutſche Auslandspolitik
und es gibt unter ihnen Leute, welche dieſe Mißſtim
mung ſpeziell gegen den Reichskanzler auszu
nutzen ſuchen. Zum Sprachrohr dieſer Leute macht
ſich der konſervative „Reichsbote“, indem er im
Anſchluß an den Artikel des Grafen Schlieffen in der
„Deutſchen Revue“ folgendes ſchreibt:

Die militäriſche Lage Deutſchlands erſcheint hiernach
eine ſehr ernſte, und gegenüber der Leitung unſerer
auswärtigen Polktik erhebt ſich die Frage: was ſie
getan hat, unr dieſe Lage zu verhäüten! Wir haben oft
den Vorwurf erheben müſſen, daß man die Dinge
gewähren, die deutſchfeindlichen Ententen zuſtande
kommen ließ und ſich dann damit begnügte, ſie als un
gefährlich für Deutſchland hinzuſtellen. Es ſtimmt mit
einer in der Armee weitverbreiteten Auf
faſſung zuſammen, die uns ſchon vor einiger Zeit
aus dem Munde einer hohen militäriſchen Perſön
lichkeit bekannt wurde, daß nämlich die Armee auf
die Dauer nicht mehr imſtande ſei, die von der
Diplomatie gemachten Fehler und erzeugten ungünſtigen
Momente der internationalen Lage durch ihre Macht
allein wieder gutzumachen. Was das heißen will,
mache man ſich einmal vollſtändig klar; und glaubt man,
daß dieſe Gefahr etwa durch innere Verfaſſungskämpfe
und Zwiſtigkeiten zwiſchen Krone und Volk gebeſſert oder
beſeitigt wird Der Schlieffenſche Artikel iſt die denkbar
ſchärfſte Kritik von militäriſcher Seite an den völlig
negativen Ergebniſſen unſerer auswärtigen Staatskunſt.

Es liegt uns fern, den Offizieren verwehren zu
wollen, eine eigene politiſche Meinung zu haben. Da
gegen ſind politiſterende Offiziere eine keineswegs
erfreuliche Erſcheinung, und noch weniger erfreulich iſt
es, wenn dieſe Herren ihre dilektantenhafte Tätigkeit
mit einer von vornherein feſtgeſetzten Tendenz betreiben.

Falls die hohe militäriſche Perſönlichkeit, die den
„Reichsboten“ zu ihrem Vertrauten gemacht hat, un
befangen die Frage beantwortet hätte, wer denn
hauptſächlich an der unerfreulichen inter
nationalen Lage Deutſchlands ſchuldig iſt,
dann würde ſie ihren Unmut wahrſcheinlich in dem
tiefſten Schrein ihres Herzens bewahrt haben.

Auch die agrariſche „Deutſche Tagesztg.“ iſt
mit den Ausführungen des „Reichsboten“ ſowie mit
den politiſchen Betrachtungen des Grafen Schlieffen
in der „Deutſch. Revue“ ſehr unzufrieden und
ſchreibt unter anderem

„Es iſt ja bekannt, daß in der Armee vielfach die
Neigung herrſcht, die Arbeit der Diplomatie zu verkleinern
und einer ſcharfen Kritik zu unterziehen. Das iſt immer
ſo geweſen und wird auch immer ſo bleiben. Man wird
es auch unſeren friſchen Kämpfern nicht übelnehmen, wenn
ſie für die Arbeit der Diplomatie im allgemeinen wenig
übrig haben. Aber wenn dieſe Kritik in ſolcher Form
öffentlich ſich äußert, wenn geradezu ein Gegenſatz kon
ſtruiert wird zwiſchen der Diplomatie und der
Armee, wenn die Ausführungen eines ſehr bedeutenden
Offiziers als die „denkbar ſchärſſte Kritik an den völlig
negativen Ergebniſſen unſerer auswärtigen Staatskunſt“
gekennzeichnet werden: ſo muß das in hohem Maße be
fremdlich wirken und hat nach unſerer UÜberzeugung
keinen tatſächlichen Hintergrund. Wir können nicht
glauben, daß Graf von Schlieffen ſeine Darlegungen
gemacht hat, um unſere auswärtige Staatskunſt zu kriti
ſieren. Er hat lediglich als Soldat auf die Gefahren auf
merkſam machen wollen. Ob das in dieſer Zeit politiſch
zweckmäßig war, bezweifeln wir ſtark. Was Graf von
Schlieffen geſagt hat, war teils zur Genüge bekannt, teils
denn doch in einigen Punkten übertrieben

Unter den deutſchen Kennern der Türkei ſteht
General Frhr. v. d. Goltz, der ehemalige General
inſpekteur der türkiſchen Militärſchulen, zweifellos in
der vorderſten Reihe. Deshalb verdient die Abhand
lung, die er im Januarhefte der Deutſchen Rund
ſchau“ über die türkiſche Umwälzung veröffentlicht,
die größte Beachtung. Nachdem er die zentraliſtiſche
Kabinettspolitik des autokratiſchen Sultans und ihre
Folgen ſowie das Emporkommen der jungtürkiſchen
Bewegung und ihre loyale Revolution geſchildert hat,
wendet er ſich der Zukunft des verjüngten Reiches zu.
Die Dinge weder durch eine roſenrote noch durch eine
ſchwarze Brille ins Auge faſſend, führt er im weſent
lichen folgendes aus

„Die Erbſchaft, die das neue Regiment angetreten
hat, iſt äußerſt ſchwierig. Die in der Verwaltung durch
die Günſtlingswirtſchaft eingeriſſene Verſchwendung
kann erſt allmählich der gebotenen Sparſamkeit weichen,
weil die Korruption im niederen Beamtentum nicht ſo
ſchnell ausrottbar iſt, wie die an den hervorragenden
Stellen. Die Kaſſen hat die neue Regierung leer
vorgefunden, und drohender Geldmangel bedeutet eine
nicht zu unterſchätzende Gefahr. Aber durch orienta
liſche Genügſamkeit gemildert, kann ſie überwunden
werden. Eine Erhöhung der Einfuhrzölle von 11 auf
20 Prozent, die eine ernſte Hilfe ſchaffen würde, iſt
angängig, weil unentbehrliche Nahrungsmittel nicht

eingeführt werden. Auch einträgliche e e
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Bei fortgeſetzter energiſcher Ausmerzung alles Uber
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Starke zentrifugale Kräfte ſind in den zeitweilig
verſtummten nationalen und religiöſen Ver
ſchiedenheiten der Bevölkerung enthalten. Eine
Milderung der Gegenſätze iſt nur durch eine ausge
zeichnete Staatsverwaltung zu erreichen, die alle Ete
mente mit derſelben Anhänglichkeit erfüllt. Dazu
gehört die Rieſenarbeit eines von Grund aus refor
mierten Beamtentums. Da Induſtrie, Landwirtſchaft
und Verkehr erſt zu entwickeln oder neu zu geſtalten
ſind, iſt eine weſentliche Anderung der Geſetzgebung
notwendig.

Hierzu kommen die großen politiſchen Auf
gaben. Wichtiger als die noch ungelöſte maze
doniſche Frage iſt die arabiſche Nur einem
großen Aufwand von Kraft, Klugheit und Geſchick
wird die Verſöhnung des Arabertums mit dem Jung
türkentum gelingen, und das arabiſche Element wird
ſich nur ſo endgültig für die Annäherung an die
abendländiſche Kultur gewinnen laſſen. Die neue
einheitliche Nationalität iſt noch zu ſchaffen, und dazu
bedarf es außer einer unantaſtbaren Verwaltung einer
glänzenden äußeren Politik, für die zunächſt die Vor
bedingungen fehlen. Dieſer inneren Einigung wird
das Parlament am eheſten vorarbeiten; da aus
den Wahlen eine unerwarket große mohammedaniſche
Mehrheit hervorgegangen iſt, kann in die Parlaments
arbeiten die nötige verſöhnende Feſtigkeit kommen.

Auch für die Staatsverwaltungsmaſchine muß die
einheitliche Autorität erſt geſchaffen werden. Vorder
hand ſind die Miniſterien von öffentlicher Meinung
abhängig. Die plötzlich frei gewordene Preſſe gibt
wegen ihrer Zügelloſigkeit zu Bedenken Anlaß, und
die fortdauernde Nebenregierung der jungtürkiſchen
Komitees, teilweiſe durch die Reaktionsgefahr erklärt,
kann künftig leicht Verwirrung in die Staatsgeſchäfte
bringen.

Am beſten ſteht es ohne Zweifel im Heere, ſo daß
die erſte Bedingung für die Löſung aller übrigen Auf
gaben, die Möglichkeit, Herr im eigenen Hauſe zu ſein,
als gegeben erſcheint. Die Verfaſſung des Heeres,
auf der allgemeinen Wehrpflicht und einer Art europäi
ſchen Kaderſyſtems beruhend, iſt einfach und gut,
mutet dem Volke auch nicht zuviel zu. Es handelt
ſich nur um die gewiſſenhafte Durchführung der vor
handenen Beſtimmungen. Das Zuſammendienen von
Mohammedanern und Chriſten im gleichen Truppen



teil iſt nach praktiſcher Erfahrung möglich. Für den
Soldatendienſt ſind auch die chriſtlichen Völkerſchaften
faſt durchweg von der Natur gut ausgeſtattet. Das
Menſchenmakerial des Offizierkorps iſt ſehr gut und
in vieler Beziehung dem der benachbarten Heere über
legen. Aber anſehnliche theoretiſche Bildung ver
fügend, von Eiſer und von einem ſtattlichen Reſte
alten Eroberungsſtolzes erfüllt, ſteht der beſſere Teil
des türkiſchen Offizierkorps in bezug auf ſachlichen
Ernſt uns nahe. Die leitenden Männer an der Spitze
ſind jung und rüſtig, durchweg gut gewählt, wegen
ihrer Integrität vertrauenerweckend, ſie haben dem
Heere ſchon heute ein ganz anderes Ausſehen gegeben
Und die dringendſte Gefahr vor fremden Eingriffen
beſeitigt.“

Beurteilt v. d. Goltz mithin die Zukunft der ver
jüngten Türkei nicht ſchwarzſeheriſch, ſo warnt er doch
die Türkei vor eiliger Uberſchätzung der eigenen Kraft:
ſie hätten noch eine Reihe von Friedensjahren nötig
und handelten weiſe, wenn ſie kriegeriſche Konflikte
vermieden, ſolange es die ſtaatliche Ehre geſtatte. Eine
innerlich gefeſtigte, nach außen hin kräftige Türkei
könne ein ſehr nützliches Glied im europäiſchen
Staatenſyſtem werden. Daher begleite insbeſondere
Deutſchland die Entwicklung des befreundeten Reiches
mit der lebhafteſten, freundſchaftlichen Teilnahme.

aPolitische Cebersicht.
Zu den Balkanfragen. Die Verhandlungen

zwiſchen Oſterreich- Ungarn und der Türkei
werden, dem türkiſchen Blatt „Jkdam“ zufolge, nach dem
Beiramfeſte, welches am Donnerstag zu Ende ging, wieder
beginnen. Der engliſche Staatsmann Sir Thomas
Barklay, der als beſonderer Vertrauensmann
König Eduards gilt, hat ſoeben bei einem Auf
enthalt in Wien mit einem Vertreter des „Wiener
Reuen Tageblatts“ eine politiſche Ausſprache gehabt.
Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen bemerkte er: „Auf eines
möchte ich jedoch hinweiſen die guten Beziehungen zwiſchen
Hſterreich- Ungarn und England haben früher beſtanden und
beſtehen auch heute. Es iſt ganz irrig anzunehmen, daß
England der Monarchie nicht ſympathiſch gegenüberſteht.
Jm Gegenteil warnen möchte England die
Monarchie. Denn Hſterreich- Ungarn iſt
gegenwärtig nur ein Werkzeug, deſſen ſich
andere bedienen, in deren Intereſſe die jetzige Haltung
der Monarchie liegt, aber zum Schaden Sſterreich- Ungarns.“

Sir Thomas Barklay hätte ſich ein wenig deutlicher
ausdrücken ſollen. Bisher hat ſich Barklay immer als
Friedensfreund bekannt und als Förderer guten deutſch
engliſchen Einvernehmens. Der Wortlaut ſeiner Auße
rungen in Wien kann aber leicht ſo gedeutet werden, als
ſeien Deutſchland und die Leiter der deutſchen Politik
gemeint mit den „anderen, die ſich HſterreichUngarns als
eines Werkzeugs bedienen.

Oeſterreich Angaru. DieLeitung der klerikal
ſloveniſchen Volkspartei hat, wie die „Neue Freie
Preſſe meldet, hinſichtlich der ſlov eniſchen Univerſi
tätsfrage mehrere Reſolutionen angenommen, in
welchen u a. erklärt wird, daß ſich die Partei auf das ent
ſchiedenſtegegen die Errichtungeineritalieniſchen
Univerſität Trieſt ausſpricht, daß ſie die baldige
Errichtung einer ſloveniſchen Univerſität und
zwar vorerſt mit der theologiſchen und der juriſtiſchen
Fakultät in Laib ach fordert, und daß ſie ſich noch ſo
lange allen Univerſitätsgründungen entgegenſtellen werde,
bis dieſloveniſche Univerſität in Laibach geſichert ſei.

Rußland. Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen,
Jswolskti, iſt, wie jetzt aus Petersburg gemeldet wird,
für den Botſchafterpoſten in Berlin auserſehen.
Kammerherr A. P. Jswolskl entſtammt einem alten Adels
geſchlecht des Gouvernements Wladimir. Nach Abſol
vierung des Alexander Lyzeums trat er 1875 in den Dienſt
des Miniſterium des Auswärtigen, um bald darauf der
ruſſiſchen Botſchaft in Rom attachiert zu werden. Jm
Jahre 1878 erfolgte ſeine Ernennung zum Sekretär des
Generalkonſulats in Oſtrumelien und 1880 zum General
konſul. Jn demſelben Jahre wurde er zum Kammer
junker des Hofes ernannt. worauf er den Poſten eines
Geſandtſchaſtsſekretärs in Bukareſt bekleidete. Jm Jahre
1885 erfolgte ſeine Verſetzung an die ruſſiſche Botſchaft in
Waſhington, 1894 bekleidete er den Poſten eines Miniſter
reſidenten am päpſtlichen Stuhl. Nachdem er bis zum
Jahre 1897 in Rom gewirkt hatte, wurde er Geſandter in
Belgrad, um nach einem halben Jahre zum ruſſiſchen Ge
ſandten ernannt zu werden. Jm Jahre 1899 wurde
Jswolski, inzwiſchen zum Kammerherrn avanckert, zum
ruſſiſchen Geſandten in Tokio ernannt, von wo er im Jahre
1902 in derſelben Eigenſchaft nach Kopenhagen verſetzt
wurde. Jn der däniſchen Hauptſtadt galt Jswolski als
ein hervorragender Kenner Oſtaſiens. Jm Gegenſatz zu
allen anderen ruſſiſchen Diplomaten erklärte er ſchon im
Winter 1908/04 auf das veſtimmteſte, daß der Krieg un
dermeidlich ſei; Japan ſei feſt entſchloſſen, loszuſchlagen.

Niederland. Die niederländiſche Regierung hat von
Venezuela die amtliche Mitteilung erhalten, daß der Erlaß
vom 14. Mai, der den Handel von Curacao ſchädigte, in
aller Form aufgehoben und daß den hölländiſchen Konſuln
in Venezuela das Exequatur erteilt worden ſei.

Portugal. Aus Liſſabon wird vffiziös erklärt, die
in den Blättern verbreitete Nachricht, König Manuel
ſei bruſtkrank, entbehrt jeder Begründung.

Marokko. Mulay Hafid iſt endgüldig an
erkannt. Der Wortlaut der am Dienstag vom Doyen
desdiplomatiſchen Korpsin Tanger dem Delegierten
des Sultans überreichten Note iſt folgender: Die
Regierungen, die die Algeciras Akte unterzeichnet haben,
haben das Schreiben, welches Mulay Hafid ihnen durch
Vermittlung des Doyen des diplomatiſchen Korps in
Beantwortung des Kommuniqnés vom 18. November
überſandt hat, empfangen. Die Regierungen der in
Marokko vertretenen Länder haben mit Genugtuung dieſe
Antwort entgegengenommen, da ſie darin einen Beweis
dafür ſehen, daß die Ausführungen, die ſie im Jntereſſe
der freundſchaftlichen und vertrauensvollen Beziehungen,
welche ſie mit der ſouveränen Macht des ſcherifiſchen
Reiches aufrecht zu erhalten wünſchen, in der Note vom

18. November formultert haben, den Anſchauungen Mulay
Hafids entſprechen. Jnfolgedeſſenhabendie Signatar
mächte der Algeciras- Akte beſchloſſen,
Mulay Hafid als den rechtsmäßigen Sultan
von Marokko anzuerkennen, und den Doyen des
diplomatiſchen Korps in Tanger beauftragt, dieſe An
erkennung dem Vertreter Seiner Majeſtät in dieſer Stadt
zur Kenntnis zu bringen.

Perſtien. Aus Perſien meldet das Bureau Reuter“:
Sagad ed Dauleh iſt nunmehr zum Miniſter des Außern
ernannt worden. Die Vorſtellungen des engliſchen Geſandten wegen der Wegnahme der Jmperial
Bank of Perſia gehörigen Geldes ſeitens Ain ed Daulehs
haben den Erfolg gehabt, daß die perſiſche Regierung die
Zollbehörde von Buſchehr angewieſen hat, den vollen Betrag
zu erſtatten. Prinz Ferman Ferma hat Befehl erhalten,
ſich als Gouverneur nach Jspahan zu begeben. Die
Regierungsdruckerei veröffentlicht einen neuen Abdruck der
Proklamation vom 28. November v. J. durch den die
Verfaſſung aufgehoben wurde. Die neue Ver
öffentlichung trägt die Unterſchriften von 38 hohen Geiſt
lichen, was als ein neuer Beiveis für die Tätigkeit der
Reaktionäre angeſehen wird.

Zittelamerika. Nach Mitteilung des Brüſſeler
Generalkonſuls von Guatemala, iſt die gus Neuorleans
verbreitete Nachricht, daß Truppen aus Guatemala mit
ſolchen aus Honduras und Nicaragua bei Amapala gegen
Nicaragua zuſammengezogen worden ſeien, unzutreffend.

Nordamerika. Aus Waſhington wird gemeldet Der
Marineſekretär hat dem Marinekomitee des Kongreſſes das
Flottenprogramm der Vereinigten Staaten
unterbreitet. Dieſes ſieht außer dem Bau mehrerer
Kreuzer und anderer Kriegsſchiffe den von vier Schlacht
ſchiffen mit 25000 Tonnen Raumgehalt vor. Das Pro
gramm fordert 75 Millonen Dollars.

China. Zur Lage in China wird aus Peking vom
Mittwoch telegraphiert: Der engliſche, der amerikaniſche
und der japaniſche Geſandte ſind der Anſicht, daß die Ent
laſſung Huanſchikais eine Lage geſchaffen habe, die eine
feſte Haltung der Mächte erfordere, und warnen den
Regenten vor Regierungsmaßnahmen, die die Ruhe im
Innern Chinas gefährden könnten.

Die NReufahrsanſprache des ſah
ers.

Von gut informierter Seite wird dem „B. L. A.“
geſchrieben

„Es wird der Verſuch gemacht, die Worte, die
Kaiſer Wilhelm am Neujahrstage an die Komman
dierenden Generale richtete, politiſch gegen Deutſch
land auszunützen. Das Ausland bemüht ſich, dem
deutſchen Staatsoberhaupte neue Schwierigkeiten zu
bereiten. Dabei kommt es denen, die dieſe Politik
gegen den Kaiſer treiben, am Ende nicht nur darauf
an, den Kaiſer zu treffen, ſondern hauptſächlich darauf,
das Deutſche Reich als ſolches in ſeinem Anſehen
politiſch ſowohl wie wirtſchaftlich zu ſchädigen. Dieſer
Verſuch kann durch eine einfache, den Tatſachen ent
ſprechende Jnterpretation der Neujahrsunterhaltung
Kaiſer Wilhelms mit ſeinen Generalen zürückgewieſen
werden. Der Kaiſer hat alljährlich, dem Beiſpiele
ſeiner Vorfahren folgend, den Korpskommandeuren
ſeine Auffaſſung über die militäriſche Lage Deutſch
lands vorgetragen. Dabei handelte es ſich darum,
die eigenen Stärkeverhältniſſe, die eigene Bewaffnung
und Leiſtungsfähigkeit im Vergleich mit den ent
ſprechenden Qualikäten der uns verbündeten Mächte
gegenüber denen unſerer wahrſcheinlichen oder mög
lichen Gegner abzuwägen. Kaiſer Wilhelm erklärte
am Neujahrstage 1909, daß es ſich diesmal für ihn
erübrige, die militäriſche Lage zu beſprechen, weil in
der Deutſchen Revue ein Artikel erſchienen ſei, der
alles ſage, was in dieſer Angelegenheit zu ſagen ſei.
Der Kaiſer identifizierte ſich darauf mit den mili
täriſchen Ausführungen dieſes Artikels der aus der
Feder des Generaloberſten Grafen v. Schlieffen
herrühren ſoll. Graf Schlieffen, der zu den be
deutendſten Offizieren der Armee zählt, hat in
jenem Artikel, wie es die Pflicht des Feldherrn iſt,
die ungünſtigſten Verhältniſſe für Deutſchland zur
Unterlage für ſeine Betrachtungen gemacht. An
dieſem Prinzip, die Gewinnchancen ſo peſſimiſtiſch wie
irgendmöglich zu berechnen, muß für den Soldaten,
der zum Führer berufen iſt, unbedingt feſtgehalten
werden. Es iſt nur gut, wenn der oberſte Kriegsherr
ſich den peſſimiſtiſchen Ausführungen eines hervor
ragenden Generals anſchließt. Was von der Politik
in jenen Artikel hineinſpielt, hat für die Erörterungen,
die ſich bei dieſer Gelegenheit wieder mit Kaiſer Wil
helm beſchäftigen, keinerlei Bedeutung, denn der Kaiſer
hat ſich lediglich, wie er ausdrücklich hervorhob, mit
den militäriſchen Ausführungen des Verfaſſers
identifiziert. Wenn es auch bedauerlich iſt, daß durch
eine noch unaufgeklärte IJndiskretion die Tatſache der
Verleſung des bezeichneten Artikels durch den Kaiſer
an die Offentlichkeit gelangte und ſo die Möglichkeit
geboten wurde, ſie zu unſerem Schaden zu verdrehen,
ſo muß doch den Verſuchen, die Angelegenheit wieder
gegen Kaiſer und Reich auszubeuten, entſchieden ent
gegengetreten werden.

Der Kölniſchen Zeitung wird zu der An
ſprache des Kaiſers aus Berlin gemeldet: „Ein
Blick auf die Form des vom Kaiſer angezogenen, an
geblich vom Grafen Schlieffen ſtammenden Aufſatzes
der Deutſchen Revue zeigt jedem Unbefangenen aufs
klarſte, daß ein Vergleich mit der Veröffentlichung im
Daily Telegraph ſchlechterdings unmöglich iſt. Der
Reichskanzler kann es nicht gebilligt haben, daß der
Deutſche Kaiſer ſich öffentlich mit dieſer Form der

Auslaſſungen in der Deutſchen Revue identiſizierte,
und der Deutſche Kaiſer kann die Veröffentlichung
nicht gutgeheißen oder gar angeordnet haben, weil er
durch die feierliche Kundgebung vom 17. November
verſprochen hat, „die Stetigkeit der Politik des Reiches
unter Wahrung der verfaſſungsmäßigen Verantwort
lichkeit zu ſichern“. Es wäre mit dieſem Verſprechen
nicht zu vereinigen geweſen, wenn dieſe Anſprache des
Kaiſers für die Offentlichkeit beſtimmt geweſen wäre.
Somit bleibt als einzige Erklärung des Vorganges die
Annahme, daß die Worte des Kaiſers durch eine Jn
diskretion in die Offentlichkeit gelangt ſind, und es iſt
eine höchſt bedauerliche Beobachtung, zu ſehen, wie
der Kaiſer ſelbſt in dieſem Kreiſe nicht davor ſicher iſt,
daß ſeine Worte an Ohren und vor Augen gelangen,
für die ſie nicht beſtimmt ſind. Nicht nur dem Volk,
ſondern vor allem dem Kaiſer müſſen nach der Richtung
Garantien geboten werden, die es ausſchließen, daß
mit kaiſerlichen Außerungen Mißbrauch getrieben wird.

Den s h a m de
Berlin, 8. Jan. Alle Nachrichten, daß das

kaiſerliche Hoflager in dieſem Winter in Pots
dam bleiben und daß das Kaiſerpaar reſp. der Hof nur
zu den einzelnen Hoffeſten nach Berlin kommen werde,
ſind müßige Kombinationen. Das Hoflager wird am
11. Januar nach Berlin verlegt und verbleibt dort
genau einen Monat, alſo bis zum 11. Februar. Wann
der Beſuch des Königs Eduard zu erwarten iſt, ſteht
noch nicht ganz genau feſt, jedenfalls wohl anfangs
Februar. Der Kaiſer nimmt am 11. Januar, nach
ſeiner Rückkehr von Hubertusſtock, beſtimmt an der
Jubelfeier des Kaiſer Franz Regiments teil. Das
am 14. Oktober 1814 errichtete Regiment, das immer
als Garniſonſtadt Berlin gehabt hat, begeht das 60-
jährige Chefjubiläum Kaiſer Franz Joſefs. Nach dem
11. Februar wird der Kaiſer möglicherweiſe eine Reiſe
nach dem Süden antreten, die ſich aber nicht bis nach
Korfu ausdehnen wird. Genaue Reiſedispoſitionen
ſtehen noch nicht feſt; von längerer Dauer dürfte die
Reiſe aber nicht werden. Die Neujahrsan-
ſprache des Kaiſers an die kommandierenden
Generale iſt, wie die „Hamb. Nachr.“ beſtätigen, rein
militäriſcher Art geweſen. Das Blatt fügt
hinzu, daß der Kaiſer auch nur den militäriſchen
Teil des Schlieffenſchen Aufſatzes vor
geleſen habe. Kaiſers Geburtstag ſoll diesmal
im einfacheren Rahmen gefeiert werden, obgleich man
eine Anzahl Gäſte, wie die Könige von Württemberg
und Sachſen, erwartet. Das Sparſamkeitsprinzip
ſoll bei Hofe ſtreng durchgeführt werden.

(Der Bundesrah) hat in ſeiner Sißung am
Donnerstag dem Geſetzentwurf gegen den unlauteren
Wettbewerb die Zuſtimmung erteilt. Der Entwurf
dürfte dem Reichstag ſchon ſehr bald zugehen

(aß dem franzöſiſchen GrafenPourt alés) auf Erſuchen bei einer hohen Stelle
der entzogene Jagdpaß wieder ausgefolgt worden
ſei, haben gelegentlich kürzlich die „Münch. Neueſt.
Nachr.“ gemeldet. Jetzt dementiert die offiziöſe
„Karlsr. Ztg. dieſe Nachricht. Die Verfügung des
Bezirksamts Kehl, durch die dem Grafen der Jagdpaß
entzogen worden iſt, ſei längſt rechtskräftig geworden
und jede Anderung daran daher ausgeſchloſſen.
Weiter wird noch bemerkt, daß eine Neuordnung der
Jagdpachtverhältniſſe unter Ausſchluß von Ausländern
in Vorbereitung ſei.

(Das Frauenſtimmrecht für die Land
tagswahlen) hat die oldenburgiſche Regierung
abgelehnt.

Aus den Kolonien Uber Ausſchreitungenvonſchwarzen Schutztruppen-
ſoldaten in Südkamerun macht ein Bericht,
den das „Leipz. Tagebl.“ aus Landeskreiſen erhält,
Mitteilungen. Jm Juni kamen nach dem Bericht in
dem betreffenden Platze aus Jaunde mehrere Neger
ſoldaten ohne Unteroffiziere an und trieben von ver
ſchiedenen Häuptlingen in der Gegend Elefantenzähne
und Gummi ein, wobei ſie einige der Häuptlinge ſo
ſchwer mißhandelten, daß einer von ihnen ſtarb. Die
Unmenſchen hatten ihm Pfeffer in die Wunden
geſtreut. Einem andern Häuptling ſchlugen ſie
ein Ohr ab und ein Auge aus. Die Eingeborenen
wagten ſich nicht mehr aus dem Buſche, bis die deut
ſchen Händler die Soldaten entwaffnet hatten. Durch
den Leiter der nächſten Militärſtation, der hiervon be
nachrichtigt worden war, wurden ſie arretiert, aber
aus unbekanntem Grunde wieder freigelaſſen und nach
Jaunde zurückgeſchickt. Zwei von ihnen deſertierten
dann. Die Soldaten hatten lediglich den Auftrag ge
habt, die Eingeborenen an der Elefantenjagd zu
hindern. Es wird dringend nötig ſein, daß amtlich
zu dieſem Bericht Stellung genommen wird und daß
eventuell die Schuldigen energiſch beſtraft werden.
Von dem Auffinden von Tantalit in der
Nähe des Swakopfluſſes (DeutſchSüdweſt
afrika) hat das Reichskolonialamt noch keine Kenntnis.
Da der Fund ſchon vor einiger Zeit gemacht ſein
ſollte, ſo kann das nicht gerade hoffnungsvoll ſtimmen.
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Die Erdbeben Kataſtrophe in 6üditalien.
Heute liegen noch folgende Nachrichten aus dem Erd

bebengebiet vor:
Türin, 7. Jan. Der Vertreter der „Stampa“ hatte

mit dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Bertolini
nach ſeiner Rückkehr von Meſſina eine Unterredung.
Bertolini ſagte, als er Meſſing verlaſſen habe, ſei die
Lage im Hinblick auf die ungeheure Größe der Kataſtrophe
verhältnismäßig günſtig geweſen. Die Verhängung
des Belagerungszuſtandes habe ſich nicht vermeiden laſſen,
um die Ausübung des Sicherheitsdienſtes und die Aufrecht
erhaltung der Ordnung zu gewährleiſten. Das Rettungs
werk ſei nahezu beendet. Man könne annehmen, daß ſich
kein Lebender mehr unter den Trümmern befinde Meſſina
ſei vollſtändig verloren, nur ein einziges Haus mit
einem Stockwerk, das den Erfahrungen der Erdbeben-
forſchung entſprechend aufgebaut iſt, ſei unverſehrt ge
blieben der Wiederaufbau Meſſinas werde nur möglich
ſein, wenn man den Erfahrungen auf dieſem Gebiete
ſtrengſtens Rechnung trage. Jn Reggio ſeien die Be
dingungen für einen Wiederaufbau günſtiger. Die Stadt
ſei teilweiſe erhalten geblieben, da ſie zum größten Teile
aus kleinen Häuſern beſtanden habe. Sehr ſchlimm ſehe
es in dieſer Hinſicht für die Ortſchaften längs der Küſte
und im Gebirge in Kalabrien aus, die durch die Erdſiöße
vollſtändig verwüſtet ſeien. Der von der Regierung auf
geſtellte Plan für das Rettungswerk ſei ausgezeichnet.
General Mazza habe 10000 Mann und zahlreiche Schiffe
zur Verfügung, das Privateigentum werde bewacht. Die
Regierung beabſichtigte, ſoviel Zelte und Baracken wie
irgend möglich aufzuſtellen, damit die Uberlebenden, wenn
ſie wollten, auf ihrer Scholle bleiben könnten. Der Miniſter
erklärte ſodann die Kritik, die einige an der Armee und
Marine geübt hätten, für unberechtigt. Armee und Marine
hätten einen hohen Grad von Selbſtverleugnung, Menſchen
freundlichkeit und Opferwilligkeit bewieſen. Auch die
Sch:ffskommandanten verdienten die Anerkennung des
ganzen Landes.

Palermo, 7. Jan. An Bord des hier eingetroffenen
Kriegsſchiffs „Orione“ befanden ſich 200 gefeſſelte
Verbrecher, die in Meſſina bei der Beraubung von
Leichen ergriffen worden waren. Von ihnen wurden
ſofort 77 ſtandrechtlich erſchoſſen.

Rom,8. Jan. Außer den geſpendeten 200000 Lire für
die in Stzilien und Kalabrien Geſchädigten hat der König
nunmehr zu demſelben Zweck noch eine Million be
willigt. Davon hat er 500000 Lire dem italieniſchen
Roten Kreuz und 500000 Lire dem Nationalkomitee zur
Hilfeleiſtung für die Geſchädigten überwieſen

Rom, 8. Jan. Jnfolge der Erdbebenkataſtrophe
in Sizilien und Kalabrien beſchloß die Regierung, die
größte Sparſamkeit auf allen Verwaltungsgebieten
eintreten zu laſſen, beſonders aber eine Herabſetzung der
Rüſtungs und Flottenkredite, die bisher 400 Millionen
umfaßten.

Catania, 8. Jan. Hier werden zurzeit 20000 aus
Meſſina Geflüchtete auf Koſten der Stadt verpflegt.

Tokio, 7. Jan. Dem Parlament iſt eine Regierungs
vorlage zugegangeu, die zur Unterſtützung der durch
die Erdbebenkataſtrophe in Süditalien ſo ſchwer Betroffenen
500000 Fr. fordert.

Die Rettungsarbeiten.
Rom, 7. Jan. Bis heute wurden in Meſſina 2312

lebende Verſchüttete ausgegraben, darunter zwei, die

bereits neun Tage unter den Trümmern gelegen hatten.
Miniſter Bertolini befahl die Fortſetzung der Ausgrabungen
und die Verſchiebung der Kalkzuſchüttung. Die Rettungs
arbeiten nehmen jetzt trotz der ſich täglich wiederholenden
Erdſtöße einen ausgezeichneten Fortgang. Uberall melden
ſich Helfer. Arzte und Lebensmittel ſind im überfluß vor
handen. Das Kriegsſchiff „Hertha“ nahm regen Anteil
an den Arbeiten. Das Landungskorps zählt etwa 600
Mann. Auch in den kleinen kalabreſiſchen Orten iſt das
Hilfswerk gut organiſiert. Jn Rom bildete ſich ein großes
Komitee, um den arbeitsloſen Uberlebenden Stellungen zu
verſchaffen. Alle elternloſen Kinder werden photographiert,
um die Auffindung durch Angehörige zu erleichtern. Die
Univerſität Meſſina wird vorläufig der Univerſität Palermo

aggregiert. (L. N. N.)Ginzelheiten.
Aus den Unglückstagen werden noch Einzelheiten

gemeldet, die verſchiedene hervorragende Perſönlichkeiten
miterlebt haben. Major Delrxe aus Catengaro hatte
einem Telegramm des „L.-A.“ aus Rom zufolge, ſeine
drei Töchterchen in einem Erziehungsinſtitut des heute
zerſtörten Bagnang, die dort das Weihnachtsfeſt in Reggio
bei den Großeltern verleben und Montag nach Bagnanga
zurückkehren ſollten. Sie wurden verſchüttet. Der
Vater reiſte nach Reggio und grub ſelbſt die drei Körperchen
aus, die völlig verſtümmelt waren. Er ſuchte dann nach
einem Sarg und fand nur eine Kiſte, dann ſuchte er nach
jemand, der ihm helfe, ein Grab für ſeine Lieben zu
graben, doch niemand war da. Endlich erbarmte ſich ein
mit einem Eſel des Weges kommender Bauer. Beide
kamen mit ihrer traurigen Bürde zum Friedhof; der
Totengräber aber war tot, die Prieſter waren tot; der
Vater nimmt des Bauern Spaten und gräbt, nimmt dann
Abſchied von ſeinen Kleinen und ſchaufelt die Grube zu.
Bei der Rückkehr in ſeine Garniſon findet er ſeine Frau in
Jrrſinn verfallen, ihm ſelbſt war das Haar ſchnee
weiß geworden. Heute bringt eine italieniſche Zeitung
über 200 Annoncen, in denen Familien aus ganz
Jtalien, der Schweiz, Frankreich und Griechenland Aus
kunft über vermißte Angehörige erb
Telegramm aus Mailand meldet, d
Galati, wo ſchon vor einigen
Lebensmitteln geplündert
Schauſptel ſich wiederholt hat.

Der Aberwachungsdienſt in Meſſtna.
General Mazza ſandte an den Miniſterpräſidenten

Giolitti aus Meſſinag folgendes Telegramm: Der über
wachungsdienſt zur Verhinderung von Diebſtählen und
zur Einſchränkung des Zudrängens der Bevölkerung iſt
eingerichtet. An der Wiederherſtellung des Aquadukts
wird gearbeitet, um für das nötige Waſſer zu ſorgen. Jn
drei bis vier Tagen wird dieſe Arbeit ausgeführt ſein.
Ein Militärgericht iſt eingeſezt. Der Dampfer „Taormina“
iſt mit etwa 140 verwundeten und 150 anderen über
lebenden heute von Meſſing nach Livorno abgegangen.
Etwa 2100 Tote ſind beerdigt. Mehl und Holz langen
fortwährend an und werden dorthin geſchickt, wo ſie am
nötigſten ſind. Man verſucht, auf den Eiſenbahnlinien
Palermo Meſſina und Syrakus- Catania--Meſſina
Lebensmittel und andere Bedarfsgegenſtände nach Meſſina
zu bringen. Jn Brancaleone wurde Mittwoch abend eine
leichte Erderſchütterung wahrgenommen. Der Vizedirektor
des öffentlichen Geſundheitsdienſtes hat aus Meſſing tele
graphiert, er habe die kalabriſche Küſte beſucht und für den

Rettungs, Sanitäts und Beerdigungsdienſt, ſowie für die
Zuſendung von ärztlichen Jnſtrumenten, Verbandszeug
und desinfizierenden Mitteln Vorſorge getroffen. Jn den
von ihm beſuchten Gebieten Meſſinas ſei der Geſundheits
zuſtand zufriedenſtellend

Die Kreuzer „Herkha“ und „Viktoria Luiſe
ſind nach Beendigung der nunmehr übverflüſſig gewordenen
Hilfeleiſtung bei Meſſing nach Korfu gegangen und am
Mittwoch dort eingetroffen.

Spenden und Liebesgaben
Die Kaiſerin überwies dem deutſchen Hilfskomitee

3000 Mark. Der deutſche Marineattachs, Kapitän
Rampold, übernahm die Geſamtleitung der deutſchen
Hilfsaktion und ſiedelte nach Neapel über. Der Eiſenbahn
miniſter teilte demKomitee mit, daß allen Materialſendungen
für die Notleidenden Fracht freiheit von den in Betracht
kommenden Mächten gewährt ſei.

Darmſtadt, 7. Jan. Der Großherzog und die
Großherzogin von Heſſen ſpendeten der „Darmſt. Ztg.“
zufolge 1600 Mk. für die vom Erdbeben Geſchädigten.
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Vermischtes.
(Einbruch in die Köpenicker Stadtkaſſe.

Das durch den „Hauptmann“ Voigt bekannt gewordene
Köpenick macht wieder einmal von ſich reden, und zwar
iſt es wiederum die Köpenicker Stadtkaſſe. Es
handelt ſich in dieſem Fall zwar nur um einen künſtloſen
Einbruchsdiebſtahl, auch um keine namhafte Summe,
die dem Diebe zum Opfer gefallen iſt, aber auch diesmal
entbehrt die Geſchichte nicht eines gewiſſen Humors.
Gerade in der Nacht, als der Einbruch geſchah, befand ſich
die Köpenicker Polizei auf einer Streife. Der Einbrecher
hat gegen 4 Uhr morgens in aller Seelenruhe ſeine Tat
begangen und muß anſcheinend ſehr ortskundig geweſen
ſein. Zum Gelingen dieſes Einbruches trug in erſter
Linie die ungünſtige Stelle bei, an der die Stadtkaſſe im
Rathaus zu Köpenick untergebracht iſt; während dieſe
nach der Nordſtraße zu auf einem des Nachts völlig unbe
aufſichtigten Flügel im Erdgeſchoß untergebracht iſt, liegt
die Polizeiwache, wo ſich ſtets ein Wachthabender befindet,
weit entfernt auf einer anderen Ecke. Da es, wie geſagt,
der Zufall wollte, daß ſich die Polizeibegmten Köpenicks
unter Leitung ihres Jnſpektors auf einer Razzia befanden,
ſo wurde es dem Diebe, der ſich bald nach 3 Uhr morgens
an die Arbeit machte, ungemein leicht gemacht. Die zur
Kaſſe führende Tür hat er mit einem Nachſchlüſſel geöffnet;
ein Stemmeiſen, das ſich am Tatorte vorfand, hat er gar
nicht in Anwendung gebracht. Der Einbrecher muß mit
den Verhältniſſen des Rathauſes und der Kaſſe durchaus
vertraut ſein. Der Dieb erbeutete die Wechſelkaſſe im
Betrage von etwa 600 Mk. und entkam dann unerkannt.
In dieſer Summe befanden ſich zahlreiche Krönungs und
ſonſtige ſeltene Münzen, Siegestaler mit dem Bildniſſe
Kaiſer Friedrichs uſw.

(Ein ſchwerer Kirchenraub) wurde in der Nacht
zum Donnerstag in Baaſem (Rheinprovinz) verübt. Die
Täter waren durch die Kirchenfenſter eingeſtiegen und haben
ſämtliche goldenen und ſilbernen Altargeräte
geraubt, die einen hohen Wert repräſentieren. Die Er
mittelungen ergaben, daß die Einbrecher die Hälfte der
Hoſtie auf den Altar geworfen haben, während die
andere Hälfte geſtohlen worden iſt. Trotz der ſofort ein
geleiteten polizeilichen Recherchen fehlt von den Tätern
bisher noch jede Spur.

an e

r

S vieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Beablikum gegenüber keine Verantwortung.
Kirchen- u. Familiennachrichten.

Sonntag den 10. Januar
(1 n. Epiphanias) predigen
(Geſammelt wird eine Kollekte für die

Gefängnisgeſellſchaft in der Provinz).
Dom Vorm. 1/210 Uhr: Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann.
Stadt. Vorm. 210 Uhr: Diakonus

Schollmeyer.
Vormittags 111/4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

Beichte und Abendmahl. Anmeldung
Vorm. 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends /28 Uhr Jungfrauen- Verein,

Seffnerſtr. I.
Abends 8 Uhr: JZünglingsverein.

Erhaltneh in den n

als wirksames Desinfizlens der Mund- u. Rachen-7 m Da uFür die liebevollen Beweiſe der Teil
nahme beim Begräbnis unſerer teuren Da
hingeſchiedenen ſagt allen herzlichen Dank

die trauernde Familie Kiürehner.
Eine Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Bad

ind reichliches Zubehör, zu vermieten und

höhle Forzüglich bewährt u. ärztlich empfohlen. ofort zu beziehen. Zu erfragen in der
Sxped. d. Bl.

Formamint macht die Krankheitskeime unschädlich,

deren Tummelplatz die Mund- und Rachenhöhle ist.
Dazu gehören die Erreger verschiedener Hals- und

Mandelschwellungen, der
Diphtherie und alle ſene Kelme, die von der Mund-
höhle aus weiter in den Körper wandern (der Influenza,

Keuchhustens, Zlegen-

Rachenentzündungen, der

der Masern,
peters usw.

des Scharlachs,

Besondero Vorzüge Angenehmer Geschmack,
Leichte Amwendbarkeit, auch bel Kindern

Cie. Berlin S. W. 48.

e e
a

nalflaschen à M. L75. Broschüre konto

Johanmsſtraße 15 iſt eine Wohnung
für 40 Taler zu beziehen.

Ein Familienlogis iſt zu beziehen
Roßmarkt 2.

Hertſchaftlihe Wohnung
von 8 Stuben, 4 Kammern und ſonſtigem
Zubehör iſt wegen Verſetzung ſofort zu ver
mieten und 1. April 1909 zu beziehen.
Näheres im Hauſe daſelbſt,

Oberaltenburg 15.

Hie welt berühmte
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht. S Bankgeschäft 5 nur allein bei

See e e e 1862. i. Halle a. S. C. Rich. Rittere egrändet 18566 HoflieferantDur Rebkleben früh 10 Uhr: Paſtor vermittelt An- und Verkauf von Wertpapieren, Halle a. S.
Nachm. 1/2 Uhr Betſtunde. Verschiedene Städte-, Provinz- und e e 4Jn Naundorf vorm. 10 Uhr: Paſtor Kommunal- Anleihen sowie erstklassige

tn z e Irbeits. NachweisJn Neumark vorm. 10 Uhr: Paſtor
Ronicke.

In Geiſelröhlitz nachm. 1/2 Uhr Derſ.
99

Reinhold Steckner

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen,

Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.
Annahme von Bareinlagen gegen gute Verzinsung,

Mannborg
Harmoniums
gehen von MK. 100. e

in grösster Auswahl

Handwerksmeiſter und Landwirte erhalten
unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.

Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug

Herberge zur Heimat Merſeburg.

2 Als Verlobte empfehlen ſich Reinhold StecknerSelma Block S Bankgeschäft Halle a. S.2 Wilhelm Juekoff. eH Niederbeung. Merſeburg. H Wohnung, 1. Etage, veſtehend aus Eine Wohnung, 4 Zimmer, Küche, Zu
3 Zimmern Küche nebſt Zubehör, Preis behör, Gas und Garten, zu vermieten und
250 Mk. zum 1. April 1909 zu beziehen. l. April zu beziehen. Näheres

4000000 S. Hennicke, Bahnhoſſtraße 16. Weißenfelſerſtraße 34, 3 Tr.
hält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt

Verlag
des Mersehurger Correspondent“.



Nähmaſchinen e Volksbibliothek und Leſehaewerden ſchnell und gut repariert beir Albreent, Shnrleſtraße 14. Se e geöffnet Sonntag vormittags von 11—2 Uhr

S 5 7 Uhr nachm.Heisertgeit,
Muustem S Kein Angreifen der Faser ist bel Be- Täglich von Her 7 Uhr anverſchwinden bald bei Gebrauch der e nutzung des neuen Konkurrenzlosen n

Sehten ze e e emg Magehegieteie n Instrumental- und Gesangs-
ket 25 llein beie Wigars leere Degene, J r S KonzerteHermann Emanuel, Gotthardt Drogerie. S 9 Schlerſeer Ruht Il nDom- zu befürchten, da es den Schmuts jt t

spielend löst und ohne jedes Reib d Entree frei. Lrmiree frei.Männer-Verein. ßurstes die Wäsche Ton selbst et eReligionsgeſchichtliche Vorkräge des Für jede Waschmetheode geeignet, daher Frühschoppen- Konzerte
Herrn Superintendenten Vithorn einfachste Anwendung, falscher Gebrauch Heuteüber die drei Weltreligionen: J aus geschlossen. Garantiert chlorfret und e Sohlachtefest.
1. Buddhiſmus (11. Januar); 2. Jslam A efahrlos; wir kommen für jeden Schaden auf.(S. Februar) 3. Chriſtentum (8. März). 7 a em Alleine e e e Henlels tn basselurt e eabends S Uhr, auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda, und fettes Fleiſchin Rütkes Hotel W Gotthardtſtratze 27.e e h Nhne zu Knaben Engländer) nochh Turn Verein h e en Knaben aus guter Familie

J Rolhſtein Magdeburger Privat- Bank
Je e Zweigniederlassung Mersehurg. e e n eänmug I unſer Not bie anf weiteres Abgeber von nene

Sönzchen R s Lebritäls Lehrling.e Etguſegent 49 mündelsicherer Kommunal erne S engen.
„Caſino“. Während der Kurſaiſon großſtädtiſcher Bee Se Obligationen der Preussischen Pfand- engeren ſag gang Ken a

Logis beim Chef. Offerten, wenn möglich

ſind herzlich will 4 perſönliche Vorſtellung, bei Antonkommen. brief-Bank, e Sömäseh, Bad Dürrenberg a. S.
7 s unkündhbar bis I. Januar 1918, Einen Lehrling

proviſionsfrei zum jeweiligen Tageskurſe (101, 2597 lucht zu r
(Stücke zu 300, 600, 1000 und 3000 Mark Le FleiſchermeiſterMaskenball n e Failler ſehrOſternwozu freundlichſt einladet. ſuchtGustav Schröder Sie ſich und Jhre Angehvrigen en re

Sonntag den 10. Januar

e er en mit Gummiſchuhen,, Elluer- Khrlint
Oſtern unter günſtigen Bedingungen gen Meuſchan. v die rn kommen durch naſſe Füße e W en arg

Sonntag den 10. Januar 1909, von e S h e m Mimn Lehrling
nachmittags 3 und abends 8 Uhr an, 5 J S Be wird unter günſtigen Bedingungen zuOſtern angenommen.wogn e et G. Schaffernicht, Schmiedemſtr., Merſeburge in BaokerlehrlinsRohlands Reſtaurant e enur erſtklaſſige Fabrikate

Täglich Kopgzert empfiehlt ſig s Gummischuh- Einen Lehrling
des Damenorcheſters Donaunixen Pau an Reparatur-Anstalt, e erman, egene

Dir.: Geſchwiſter Grünert.Anfang abends Uhr. Nach Ingerer Kusbildung in der De Dre Fimmermann ſchen Bruchheilanſtalt zu 8 Einen Bäckerlehrling
Hierzu ladet er an anag Hannover habe ich in Leipzig-Schleussig, Dammstr. 10 eine ht zu Mern

Karl Hteinfelder.

Gustav Kahle, Jvhannisſtraße 9.Narings Pesfuuram Nruchheilanstalt I Ein Kuerht,
S ldarbei irdPökelrinderbrust. der Feldarbeit verſteht, wir Shelteungk. Anterleibs-, Waſſer u u e (ohne Operation) eröffnet. 9 z tlich 9 cht

Zum alten essauer Sprechstunden nur Wintergartenſtr. 10 4-—5, Mittwochs und r en er le
Sonntags nur Vvormittags. Prospekt frei. Zuschriften nach Dammstrasse 10 per ſofort oder ſpäter geſucht. Näheres

Heute abend erbeten. Dr. H. Jacobiä, Arzt. S Gotthardtſtraße 2.Salzknochen und ſf Bockbraten. S e Mäacſoſſen oder Frau
Meter Begtaurgtton. Dr. Mellinghof's

deine Cogree, um Ter nſeres Renſtunndchen
S D. j sch- t oder 1. Feb eſuchtSonnabend Salzknochen. Limonaden- und Punsch ſofort oder 1. Februar Krnenſtrate 2.

S non Essenzen gnnnn Geſucht zum T. April 1909 für einenDeutſcher Kaiſer. m Oriin a iaenen 78 e e alte zwei denen
8 d sind, wie jeder Kenner der Verhäſtnisse weiß, die ältesten, im Gebraue Gres enNu Sonnabend Schlachtefest. 9 n e e e e aus guter Familie, welches perfekt kochen

Aug. Blobel. 9 welche über 100 Regzepte enthält, ist bei den V oerk aufsst. Ilen umsonst kann. Wäſche außerm Hauſe. Gehalt
Heute Sonnabend S érhaltſich oder auf Wunsch unsonst u franks d. Resenzenfabrit 80-100 Taler nach Leiſtung. Beſte ZeugSohlachteſest. W r etingoff Cle., Blekeburg- dere i e

ung Sommer, gr. Ritterſtr. 1. Dr. Mellinghoff's Kesenzen sind zu haben ine Haudardeit in der Ritterſtraße
Jeden Sonnabend in Merſeburg bei Reinhord Rfetze, Kaiſer-Drogerie, verloren. Gegen Belohnung abzugeben

7 a n i Adler Drogerie. Waguerkr. I, part.Schlachtefeſt. 5 am Damm oder TeigSehiegel, Schmaleſtr ,.N.NÜ. an beclergürtel verloren. Ab engebent Kingtſche 20hne, Ponben e
J Dre gteger, Krautſtr Vmarbeitung schlechtsitzender Gebisse. 50 Mit auf dem es Jeſhen
Frat

5 e kl. Ritter undS Heute Mexseburg., I ſtraße, Markt, Entenplan,S Markt 19. Bahnhofſtraße verloren. Gegen gute BeSchlachtefeßt v Mucleow- S Gegenüber dem Ratskeller. I lobnung abzugeben in der Exved. d. Bl.
A. I cine, Sand 22 n S 0W-A-)ASSäaÜaÄKkAl&SUKUSK8.-lNS Hiergn eine Veilage.

Schmerzloses TZahn ziehen. Mässige Préise. c felſer Breite mal



Seilage
Nr. 7

Aie Verurteilung der Kataſtrophentheorie

durch die „Leipziger Volkszeitung“, von der
wir kürzlich berichteten, ſtellt allem Anſchein nach nur
einen rollenwidrigen Seitenſprung eines einzelnen
Redakteurs dar. Dem Schuldigen wird wegen ſeiner
Ketzerei wohl tüchtig der Kopf gewaſchen ſein, denn
bereits in der Sonnabendnummer ſucht die „Leipziger
Volksztg.“ die Sache wieder gut zu machen. Sehr
leicht iſt es nun ja nicht, eine Theorie, die überhaupt
nicht wiſſenſchaftlich haltbar iſt und die in der eigenen
Zeitung zwei Tage vorher lächerlich gemacht worden
war, zu verteidigen. Der arme Schriftgelehrte der
„Leipziger Volksztg.“, der zu dieſer Arbeit auserſehen
war, hat aber ſeine Aufgabe noch ſchlechter gelöſt, als
man erwarten konnte. Denn man denke und
ſtaune: er begründet die Not wendigkeit einer
gewaltſamen Umwälzung in den Zukunfsſtaat
hinein mit dem Erdbeben von Meſſina! Der
kurioſe Kauz ſchreibt nämlich:

„Die Natur macht keinen Sprung, lautet ein be
kannter und beliebter Satz, bei ihr gibt es keine gewalt
ſamen Unterbrechungen der friedlichen Entwicklung,
die Evolution haßt die Revolution, und es gibt nichts
Sinnloſeres, Naturwidrigeres als etwa eine revolu
tionäre Politik. Unſere Leſer kennen die Weiſe, ſie
kennen den Text, ſie kennen auch die Verfaſſer. Es
ſind die bekannten Theoretiker vom allmählichen fried
lichen Hineinwachſen in den Zukunftsſtaat, bei dem
ſich alles ſo wunderſchön und ganz von ſelbſt ergibt,
es ſind die fanatiſchen Gegner jeder revolutionären
Taktik jeder revolutionären Politik, jeder revolutionären
Theorie. Und ein Hauptargument für ihre reviſio
niſtiſchen antirevolutionären Anſchauungen bildet eben
der Hinweis auf die angebliche friedliche Entwicklung
in der Natur. Was es damit auf ſich hat, ſehen
wir ja jetzt wieder. Was ſich durch jahre jahr
hundertelange allerkleinſte Veränderungen im Erd
innern vorbereitet hat, das kommt jetzt mit unge
bändigter Naturkraft zur gewaltſamen Exploſion
und macht alle Schalmeienbläſer der „friedlichen
Entwicklung verſtummen. Freilich! Dieſe Erdrevo
lutionen laſſen ſich nicht verhindern, ebenſowenig
wie der Orkan oder die Stürmflut. Aber was hier
ausphyſikaliſchen,teereſtriſchen Gründen
unvermeidlichiſt, das iſt in der aufKlaſſen
herrſchaft beruhenden Geſellſchaft aus
ſozialen Gründen unvermeidlich: die

Revolution. Rein abſtrakt freilich beſtände die
Möglichkeit, daß eine herrſchende Schicht die Um
wälzungen, die ſich in den Tiefen der Geſellſchaft voll
zogen hat erkennt und die nötigen Konſequenzen
daraus zieht. Aber die abſtrakte Möglichkeit iſt eine
konkrete Unmöglichkeit; denn noch ne hat es eine
herrſchende Klaſſe gegeben, die die Zeichen der Zeit er
kannt und auf ihren Herrſcherthron verzichtet hätte.
Noch immer hat es dazu der Revolution bedurft. Und
das wird auch in Zukunft ſo ſein, ſo lange wir eine
auf Menſchenausbeutung beruhende Geſellſchaftsord
nung haben. Die Gewalt iſt die Hebamme jeder alten
Geſellſchaft, ſagt Karl Marx, die mit einer neuen
ſchwanger geht, und wer gewaltſame Um-
wälzungen aus der Menſchengeſchichte
verbannen will, unter Berufung auf lediglich
friedliche Umwälzungen in der Naturgeſchichte, der

dekretiere zuerſt, daß in Zukunft Erdrevo
lütionen und gewaltſame Ausbrüche, wie die von
Süditalien zu unterbleiben haben.

Die „Frſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Wir zitieren den
Artikel der „Leipz. Volksztg. nicht darum ſo aus
führlich, weil wir ihn ernſt nehmen, ſondern weil wir
einmal zeigen wollen, welche Verw üſtungen in
ſchwachen Gehirnen die ſogenannte materig
liſtifche Geſchichtsauffaſſung anrichten kann.

Dewuts ſchlag d
(Gber die Dispoſitionen des Reichs

tag s) nach Neujahr macht eine Korreſpondenz folgende
Mitteilungen Da die Oſtervertagung voraus
ſichtlich am 31. März erfolgen dürfte, werden dem
Reichskage rund zwölf Sitzungswochen zur Verfügung
ſtehen. In dieſer Zeit will der Präſident, nach Zu
ſtimmung des Semiorenkonvents, viermal eine Pauſe
von mehreren Tagen eintreten, mindeſtens die Sonn
abend und Montagſitzungen nach etwa je zwei Wochen
ausfallen laſſen. Es kann ſomit im ganzen mit etwa
56Plenarſitzungen und deshalb auch mit der
glatten Erledigung des Reichshaushalts bis zum Be
ginn des neuen ſiskaliſchen Jahres gerechnet werden.

Für die Oſterferien ſind nur knappe drei
Wochen in Ausſicht genommen. Schon am 20. April
wird ſich das Haus wieder verſammeln, um bei der
Reichhaltigkeit des ſicher dann noch unerledigten
Materials (Reichsfinanzreform, Beſoldungsvorlage,
Große Gewerbenovelle) wohl beſtimmt bis kurz

vor Pfingſten, das auf

Sonnabend den 9 Januar 1969
den 30. Mai fällt, zu

ſammenzubleiben. Natürlich handelt es ſich nur um
vorläufige Dispoſitionen, die unter Umſtänden leicht
eine Anderung erfahren können.

(Der Verband reiſender Kaufleute
bei Miniſter Breitenbach.) Eine Deputation
des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands (Sitz
Leipzig) wurde vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Staatsminiſter Breitenbach empfangen. Die Depu
tation trug dem Miniſter ihre Wünſche bezüglich der
Eiſenbahnreformen vor. Der Herr Miniſter äußerte
ſich dahin: An eine Abänderung des Gepäcktarifes ſei
nicht zu denken. Er bringe allerdings dem reiſenden
Kaufmann im Nahverkehr Härten, die aber in Kauf
genommen werden müßten, da im übrigen große Vor
teile geboten würden. Alle übrigen Wünſche ver
ſprach er prüfen zu laſſen und ſtellte bei einigen
(Gepäck über den kürzeren Weg, Aufgabe der Muſter
koffer ohne Fahrkarte, Wahl der Route und ihre Ab
änderung auf der Fahrkarte) deren Erfüllung in
Ausſicht. Hinſichtlich der Fahrkartenſteuer meinte
er, die reiſenden Kaufleute möchten mit dafür ſorgen,
daß die Steuervorlage angenommen werde, dann ſiele
die Fahrkartenſteuer von ſelbſt.

(DieDeutſcheLandesgruppe derJnter-
nationalenkriminaliſtiſchen Vereinigung)
hat am Dienstag nachmittag ihre Beratungen beendet.
Zum Schluß gelangten folgende von dem Referenten
und dem Vorſitzenden bezw. von dem Vorſtand vor
gelegten Reſolutionen widerſpruchslos zur An
nahme: „Die Deutſche Landesgruppe der J. k. V.
hält an ihrer Auffaſſung feſt, daß für die Verbeſſerung
unſerer Strafjuſtiz eine durchgreifende Reform des
Strafprozeſſes erforderlich iſt, die im Zuſammenhang
mit einer Reform des Strafrechts vorgenommen wer
den müßte. Sie kann daher den jetzt vorgelegten
Entwurf nur als erſten Schritt für die notwendige
große Reform von Strafrecht, Straſprozeß und Straf
vollzug betrachten und erachtet auch hierfür folgende
Anderungen für notwendig 1. Bei der im Geſetzent
wurf vorgeſehenen Regelung der Berufung müſſen
auch in der Berufungsinſtanz Laien zugezogen werden,

dabei iſt die Möglichkeit ins Auge zu faſſen, für das
erſtinſtanzliche Verfahren mit zwei Gerichten, einem
höheren und einem unteren Gericht, ohne eine Mittel
ſtufe auszukommen. 2. Völlige Selbſtändigkeit der
von allen inquiſitoriſchen Elementen zu befreienden
Hauptverhandlung. Beibehaltung des Grundſatzes
des jetzigen 8 244 Abſ. I, St. P. O. (uneingeſchränkte
Beweisaufnahme). 3. Gegen die Verhängung der
Unterſuchungshaſt hat auf Antrag mündliche Ver
handlung ſtattzufinden. Jedem wegen Verbrechens
oder Vergehens Verhafteten iſt auf Antrag ein Ver
teidiger zu beſtellen. Durchbrechungen des Legali
tätsprinzips ſind nur unter weitergehenden Kautelen
als ſie der Entwurf aufſtellt, zuläſſig. Ferner wird
der dringende Wunſch ausgeſprochen, daß die Behand
lung jugendlicher Ubeltäter in formeller und materieller
Beziehung durch ein Spezialgeſetz geregelt werden
mmöge.“ „Die Landesverſammlung beauftragt die in
Frankfurt a. M. eingeſetzte Strafprozeßkommiſſion, die
weitere legislative Behandlung des Strafprozeßent
wurfes zu verfolgen und im geeigneten Augenblick
durch Veranlaſſung der Einberufung der Landesver
ſammlung oder, ſoweit dies nicht ausführbar erſcheint,
ſelbſtändig zu dem Entwurf erneut Stellung zu nehmen.

(Genoſſen unter ſich.) Jn der letzten
Nummer der „Neuen Zeit“ verbffentlicht Eduard
Bernſtein eine gegen Kautsky gerichtete Erklärung,
an deren Schluſſe es heißt „Wenn Kautsky in Über
einſtimmung mit allemn, was er über meinen Geiſtes
zuſtand ſchon geſchrieben hat, endlich dazu übergeht,

die Sammlung eines Fonds für verblödete
ehemalige Mitarbeiter der „Neuen Zeit
zu veranſtalten, ſo werde ich unter Umſtänden auch
ſolchem Fonds eine Kapitaleigenſchaft nicht abſprechen.
Kautsky antwortete u, a. auf dieſe „brüderliche“
Erklärung „Ebenſowenig erſcheint es mir notwendig,
ein „Konſumtionskapital“ für „verblödete ehemalige
Mitarbeiter der „Neuen Zeit zu ſammeln. Dieſe
Funktion haben ja die „Sozialiſtiſchen
Monatshefte“ übernommen.“

Die Säuberung Deutſch-Südweſt
afrikas) und der angrenzenden engliſchen Gebiete
von aufrühreriſchen Banden macht mit Hilfe
der Kooperation der deutſchen und eng
liſchen Behörden erfreuliche Fortſchritte. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt darüber: Die zwiſchen
der Königlich Großbrikanniſchen Behörde und der
Kapregierung einerſeits und dem Staatsſekretär des
Reichskolonialamts andererſeits im Sommer dieſes
Jahres mündlich getroffenen Verſicherungen wegen
gegenſeitiger Unterſtützung bei der Bekämpfung der
unruhigen Elemente an der Grenze des ſüdweſtafrika
niſchen Schutzgebietes beginnen ihre Früchte zu tragen.

lerſeburger CGorreſpondent“.
35. Jaheg.

Die Kapregierung hat dem Wunſche des Kaiſerlichen
Gouvernements in Windhuk entſprechend, die nach
ihrem Führer Ortmann genannte Ort mann Bande
an die Kaiſerliche Behörde aus geliefert. Ebenſo
iſt auf Requiſition die Bande des Klein Jako
bus, welche im Laufe des vorigen Jahres aus den
Hottentottenlokationen bei Warmbad ausgebrochen
und nach einem Überfall auf die Farm Außenkehr in
das britiſche Gebiet übergetreten war, zunächſt ver
haftet worden. Der Führer Klein Jakobus
und ein anderer Häuptling, welche ſich dieſer Ver
haftung entziehen wollten, ſind, nach einer ſoeben ein
getroffenen Meldung, wegen Fluchtverſuchs von der
Kappolizei erſchoſſen worden. Ferner ſind am 5.
d. Mts. bei Rietfontein (BritiſchGordonia) der
Kappolizei 21 bewaffneteHottentotten in die
Hände gefallen; ſie wurden im Einverſtändnis mit der
deutſchen Kolonialregierung nach Abgabe ihrer Waffen
interniert, um demnächſt in den Oſten der Kapkolonie ab
geſchoben zu werden. Es handelt ſich hierbei höchſtwahr
ſcheinlich um die Bande, welche die kürzlich gemeldeten
Unruhen im Süden des Schuzzgebietes verurſacht hat.
Schließlich wird gemeldet, daß Simon Copper,
welcher ſich mit ſeinem Anhang in BritiſchBetſchuana

land aufhalten ſoll, erklärt hat, er ſei nunmehr des
Drlogs müde. Copper befand ſich nach letzten
Mitteilungen auf dem Marſche nach Oſten, d. h. nach
dem Innern von BritiſchSüdafrika. Verabredungen
wegen der Stillſetzung des Bandenführers und ſeines
Anhangs wurden gleichfalls zwiſchen den High
Commiſſionen von Britiſch Südafrika und dem Staats
ſekretär bei deren Zuſammenkunft am 21. Juni v. J.
in Pietermaritzburg getroffen. Die Bedeutung dieſer
Vorgänge liegt im weſentlichen darin, daß die bisher
bei der Grenzbevölkerung vorherrſchende Auffaſſung,
als fänden die in Deutſch Südweſtafrika verübten Un
taten im Nachbargebiet Schutz und Deckung, gründlich
zerſtört wird, was auch auf die übrigen noch nicht
ganz beruhigten Hottentottenſtämme Deutſch Süd
weſtafrikas nicht ohne nachhaltige Einwirkung bleiben
kann.

Provinz und Amgegend.
FTeuchern, 7. Jan. Eine eigentümliche

Fertigkeit beſitzt ein hieſiger Hilfsmonteur Gr.
Er fängt Edel und Steinmarder, Iltiſſe und dergl.
lebendig und machte auch wiederholt an dieſen Raub
tieren mit Erfolg Zähmungsverſuche. Jetzt beſitzt er
einen Edelmarder von 69 em Länge, der ihm in die
Wohnung folgt, wie eine Hauskatze.

FMagdeburg, 6. Jan. Wie aus der Auf
ſtellung des ſtatiſtiſchen Amtes hervorgeht, hat die
Einwohnerzahl Magdeburgs eine Viertel
million bereits überſchritten. Mit der Eingemein
dung der Elbdörfer werden ſich die Stadtverordneten
bereits in der nächſten Sitzung beſchäftigen. Jm
Falle die ſechs Landgemeinden und der Gutsbezirk
Zipkeleben in den Kommunalverband der Stadt
Magdeburg aufgenommen werden, woran nicht mehr
gezweifelt werden kann, vergrößert ſich die Fläche des
Stadtgebietes von 6673 auf 11074 Hektar und die
Einwohnerzahl auf etwa 278000. Dann würde
Magdeburg bezüglich der Flächenausdehnung nur noch
von Köln a. Rh. übertroffen werden, deſſen Stadt
gebiet ſich über 11 120 Hektar ausdehnt und damit
unter den deutſchen Großſtädten an erſter Stelle ſteht.

Deſſau, 7. Jan. Ein großes Urnenſeld
iſt in den letzten Tagen beim ſtaatlichen Obſtmuſter
garten an der alten Leipziger Straße aufgedeckt worden.
Annährend 50 Urnen verſchiedener Form und Größe,
viele davon mit reicher Verzierung, wurden zutage ge
fördert; etwa 20 ſind unbeſchädigt. Von den übrigen
können viele von ſachkundiger Hand wieder zuſammen

gefügt werden. Auch Beigaben aus Bronze
(Ohrengehänge und Spangen), ſowie Hausgeräte
(Mahlſteine uſw.) wurden reichlich gefunden. Der
Fund iſt einer der größten und wertvollſten, die je in
der Umgegend von Deſſau gemacht worden ſind. Er
gehört der älteren und mittleren Periode der La Tene
Zeit an (500-150 v. Chr. Im Obſtmuſtergarten
ſind beim Ausheben von Baumlöchern viele Wohn
gruben mit Feuerſtellen aus der jüngeren Bronzezeit
gefunden worden.

Kaſſel, 7. Jan. Anläßlich ſeiner Erhebung in
den Adelsſtand ſchenkte der Riltergutsbeſitzer von
Garven-Garvensburg in Wildungen dem unter
Protektorat der Fürſtin Bathildis ſtehenden dortigen
Krüppelheim 200000 Mk. der Volksheilſtätte für
Nieren und Blaſenkranke in Wildungen 20000 Mk.

Suhl, 7. Jan. Eine hier abgehaltene Ver
ſammlung von Intereſſenten ſtimmte der geplanten
Errichtung eines Elektrizitätswerkes mit
Uberlandzentrale und einer elektriſchen
Straßenbahn zu. Der Koſtenanſchlag beziffert



ſtch auf 2 100000 Mk. Die Bildung einer Geſell
ſchaft iſt vorgeſehen.

Halle 8. Jan. Trotz der ungünſtigen geſchäft
lichen Lage ſind die Arbeiknehmer im Schneider
gewerbe nach Kündigung des Tarifvertrages mit
Mehrforderungen, die ſich auf einige Hundert
Poſitionen beziffern, an die Arbeitgeber herangetreten.

Ein anſcheinend dem Kaufmannsſtande ange
hörender, etwa 45 Jahre alter Mann erſchoß ſich
geſtern morgen auf einem Aborte des hieſigen Bahn
hofs. Der Unbekannte hatte eine Fahrkarte nach
Naumburg bei ſich. Der 641 obm umfaſſende
Ballon „Hablle“ des SächſiſchThüringiſchen Vereins
für Luftſchiffahrt, Sektion Halle, iſt vorgeſtern unter
Führung des Leutnants Riemann zum erſten Male
mit Waſſerſtoff gefüllt von Bitterfeld aus vormittags
8 Uhr aufgeſtiegen. Trotzdem drei Mitglieder mit
einem Geſamtgewicht von 270 kg im Korb waren,
konnten noch 9 Sack Ballaſt à 20 Kg mitgeführt
werden. Abends 7 Uhr erfolgte die Landung bei
DöllensRadung, 17 m ſüdweſtlich von Lands
berg a. W. Wenn die Fahrtrichtung eine geradlinige
geweſen iſt, hat der Ballon eine Strecke von 205 R
durchflogen.

F Halle, 8. Jan. Unter eigenartigen Umſtänden
hat geſtern ein hieſiger jüngerer Referendar ſeinem
Leben ein Ziel geſetzt. Er mietete ſich eine Droſchke
und gab dem Droſchkenführer Anweiſung, ihn in die
Heimat, einen nahen Ort des Saalkreiſes, zu fahren.
Als das Gefährt dort anlangte, lehnte der junge
Mann entſeelt in den Polſtern. Er hatte ſich unter
wegs erſchoſſen. Vom Kutſcher war zwar der
Schuß gehört worden, aber er hatte geglaubt, der
Schuß ſei außerhalb der Droſchke abgefeuert worden.
Die Urſache zu der unſeligen Tat, die über eine all
gemein geachtete Gutsbeſitzerfamilie ſchweres Leid ge
bracht, iſt nicht bekannt.

F. Naumburg, 8. Jan. Zur Ausbildung der
demnächſt in den Oberkurſus tretenden Seminariſten
am hieſigen Seminar iſt jetzt mit drei Klaſſen der
Knaben Volksſchule eine Seminar Ubungsſchule ein
gerichtet worden, die nach Fertigſtellung des Seminar-
Neubaues zu einer ſechsklaſſigen Schule erweitert wird.

F Camburg, 8. Jan. Der Haushaltungs
plan der Stadt für das Jahr 1909 weiſt einen er
heblichen Fehlbetrag auf, ſo daß die Umlagen
um mindeſtens dreißig Prozent erhöht werden
müſſen. Camburg hat in den letzten vier Jahren eine
größere Anzahl ſtädtiſcher Projekte zur Ausführung
d ſo daß eine Steuererhöhung unausbleib
lich war.

FMagdeburg, 8. Jan. Im benachbarten Kl.
Oktersleben fuhren am Sonntag drei Knaben
von einer Anhöhe herab, auf einem Schlitten ſitzend,
auf den Dorfteich, wo ſie in der Mitte einbrachen.
Einem jungen Magdeburger gelang es infolge ſeines
mutigen Eingreifens, die Knaben vom ſicheren Tode
des Ertrinkens zu. rett en. Im nahen Biederitz
ertrank auf dem ſog. See das 10 jährige Töchterchen
des Arbeiters Auguſt Groſſe.

F Halberſtadt, 8. Jan. Die Stadtverord
neten bewilligten 10000 Mk. für Vorarbeiten zur
Erweiterung des Waſſerwerkes.

Roßlau (Anhalt), 8. Jan. Unter dem Ver
dacht, der Raubmörder Sternickel zu ſein, wurde
geſtern ein Mann in das hieſige Gerichtsgefängnis
eingeliefert. Er hatte ſich in den benachbarten Dörfern
Bräſen und Weiden verdächtig gemacht, ſo daß er von
dem dortigen BezirksFußjäger feſtgenommen wurde.
Es wird ſich wohl auch diesmal nicht um den geſuchten
raffinierten Verbrecher handeln.

F Plauen, 8. Jan. Großer Waſſermangel
macht ſich zurzeit in allen Städten des Vogtlandes
bemerkbar. In Plauen iſt der Waſſermangel ſo groß,
daß vom Rat die Entnahme von Waſſer aus den
ſtädtiſchen Leitungen für Badezwecke ſtrengſtens unter
ſagt worden iſt. Jn Greiz i. V. iſt die Waſſernot
nicht geringer. Man gibt das Waſſer nur noch
ſtundenweiſe ab.

Merſeburg, den 9. Januar 1909.
Aufruf. Das deutſche Hilfskomitee für die in

Süditalien durch Erdbeben Geſchädigten, deſſen Pro
tektorin die Kaiſerin iſt, verſandte in dieſen Tagen
folgenden Aufruf: „Ein furchtbares Unglück iſt über
Italien hereingebrochen. Menſchenleben ohne Zahl
ſind vernichtet, blühende Wohnſtätten vom Erdboden
verſchwunden, ganze Städte zerſtört, ganze Provinzen
verwüſtet. Angeſichts der verheerenden Kataſtrophe,
die mit ſo entſetzlicher Sprache zu uns ſpricht, öffnen
ſich überall im Deutſchen Reiche Herzen und Hände,
um in werktätiger Opferwilligkeit Wohltat zu üben
und Elend zu lindern. Es gilt die Gaben der ein
zelnen zu ſammeln und die Hilſstätigkeit zu organiſieren.
Zu dieſem Zwecke hat ſich ein Komitee gebildet, das
ſich mit dieſem Aufruf an das deutſche Volk wendet.
Jeder Betrag, auch das kleinſte Scherflein, iſt will
kommen Auch in unſerer Stadt, die ſo oft zeigte,

departement des Kriegsminiſteriums iſt ſoeben das

geſetzt worden. Für unſere Garniſon Merſeburg be

Sammelſtellen errichtet worden. So nimmt auch die
Geſchäftsſtelle des Merſeburger Corre
ſpon denten jederzeit Spenden entgegen.

Zur Steuererklärung für 1909. Beim
Nahen der für die Steuererklärung angeſetzten Zeit
wird daran erinnert, daß viele Rückfragen auf Steuer
erklärungen vermieden werden könnten, wenn die
Steuerpflichtigen auf der dritten und vierten Seite der
Steuererklärung gleich die Veränderungen des
Einkommens und der Abzüge gegen das
Vorjahr eingehend erläutern, ſowie das
Einzeleinkommen aus Grundvermögen und aus Handel
und Gewerbe angeben. Zu dem Einkommen aus
Handel und Gewerbe wird beſonders bemerkt, daß der
dreijährige Durchſchnitt nur bei ſolchen Kaufleuten zu
berechnen iſt, welche Handelsbücher nach Vorſchrift der

88 38ff. des Handelsgeſetzbuches führen.
Die Erneuerung der Radſahrkarten

wird den Beteiligten in Einnerung gebracht. Rad
fahrer, deren Karten abgelaufen ſind, werden gut tun,
e ofort um Ausſtellung einer gültigen Karte zu be
mühen.

Zur Kanalfrage. Wir berichteten bereits,
daß hier in den nächſten Tagen ein volkswirt
ſchaftlicher Vortrag als Veranſtaltung des
Verkehrs Vereins für Merſeburg und Umgegend über

das Elſter Saale Kanalprojekt gehalten
werden wird. Nachdem wegen einer Waſſerverbindung
Leipzigs im ganzen 6 Projekte aufgetaucht und auch
diskutiert worden ſind, hat ſich die Frage nun doch ſo
weit geklärt, daß jetzt nur noch der Weg nach der
Saale angeſtrebt wird. Hierbei iſt in letzter Zeit, be
ſonders bei der ÜUbernahme einer Zinsgarantie in
Höhe von 300000 Mark durch die Stadt Leipzig,
das Projekt Leipzig Creypau zweifellos das in erſter
Linie in Frage kommende geweſen. Da die Ent
ſcheidung über die Linienführung dieſes Waſſerweges
ſehr bald fallen wird, müſſen die Intereſſenten unſerer
Gegend in unzweideutiger Weiſe dartun, daß ſie nur
für das Creypauer Projekt eine Unterſtützung
in Ausſicht ſtellen können und daß nur dieſes Projekt
für unſere Gegend Intereſſe hat. Dieſe Stellung-
nahme, die den wirklichen wirtſchaftlichen Intereſſen
der Stadt Merſeburg und des geſamten Hinterlandes
von Merſeburg entſpricht, wird am klarſten Ausſpruch
finden in einem ſtarken Beſuch der angekündigten Ver
ſammlung.

Die teuern und billigen Garniſonen
des 4. Armeekorps Vom Armee-Verwaltungs

Beköſtigungsgeld für das erſte Halbjahr 1909 feſt

krägt es 38 Pfg. für den Gemeinen, 49 Pfg. für den
Unkeroffizier, der in dem niedrigen Beköſtigungsgrade
liegende Betrag für eine Fleiſchportion 22,480 Pfg.
Merſeburg iſt im Bereich des 4. Armeekorps eine
nicht ganz billige, aber auch nicht ganz teure Gar
niſon, es ſteht hinſichtlich des Beköſtigungsgeldes
von 38 und 49 Pfg. mit Halberſtadt, Stendal,
Halle, Salzwedel, Wittenberg gleich. Die billigſte
Garniſon iſt Magdeburg mit 35 und 44 Pfg. es folgt
Blankenburg mit 35 und 45 Pfg. desgleichen Garde
legen. Dann folgen Burg, Zerbſt und Deſſau mit 36
und 46 Pfg., Altenburg mit 37 und 47 Pfg., ſodann
Quedlinburg und Weißenfels mit 37 und 48 Pfg.
Teuxer als Merſeburg ſind Bernburg mit 39 und
50 Pfg., Goslar mit 37 und 51 Pfg., desgl. Torgau.
Am teuer en iſt Annaburg mit 40 und 52 Pfg.

E Unglücksfall mit tödlichem Aus
gang hat ſich am Donnerstag abend im hinteren
Gotthardtsteiche ereignet. Dort ſind ſeit einigen
Tagen Arbeiter mit Rohrſchneiden beſchäftigt, ſo auch
der Arbeiter Karl Bürkner von hier, geboren am
5. Februar 1854 und in der Breiteſtraße wohnhaft.
Zur Zeit des Feierabends wurde B. von ſeinen
Arbeitskollegen vermißt, man legte hierauf aber kein
Gewicht, da man annahm, er ſei bereits nach Hauſe
gegangen. Dort erwartete ihn jedoch ſeine Frau am
Abend vergeblich und erſt am Freitag früh klärte ſich
ſein Verſchwinden auf. Mehrere ſuchende Frauen
fanden am Geiſelufer die bei der Arbeit abgelegten
Sachen des B. und ſchließlich dicht vor der im Hinter
teiche über die ſtraff fließende Geiſel führenden Brücke
den B. ſelbſt als Leiche im Waſſer. Er iſt jedenfalls
auf dem Wege nach ſeinen Sachen am Ufer aus
geglitten und in die Geiſel geſtürzt, aus der er ſich
leider ohne fremde Hilfe nicht wieder herauszuhelfen
vermochte. Die Unterſuchung hat auch ergeben, daß
man es hier mit einem Unglücksfall traurigſter Art zu
tun hat. Bürkner iſt in dem ſchmalen Flußbett der
Geiſel umgekommen, weil er, von der Arbeit in freier
Luft ermüdet und ſteif geworden, ſich nicht mehr feſt
halten konnte. B. wird von ſeinem Arbeitgeber als
ein tüchtiger und ſolider Arbeiter geſchildert. Er war
verheiratet und iſt Vater mehrerer erwachſener Kinder.

Fußballſport. DervBallſpielverein „Hohen
zollern“ eröffnet am morgenden Sonntag ſeine dies
jährige Fußballſaiſon und zwar hat er ſich als erſten
Gegner ſeinen hieſigen alten Rivalen, den Ballſpiel
Klub „Preußen“ auserkoren. Die in letzter Zeit

daß ſie offene Hände für fremdes Unglück hat, ſind

ausgetragenen Wettſpiele konnten die „Hohenzollern“

dürfte daher auch das morgende Spiel einen recht
intereſſanten Verlauf nehmen. Das Spiel beginnt
nachmittags 21, Uhr auf dem großen Exerzierplatze.

SpielplandesStadttheatersin Halle.
Sonnabend nachmittag wird dasdiesjährige Weihnachts
kindermärchen, „Frau Holle“ oder „Gold marie
und Pechmarie“, das noch ungeſchwächte Zugkraft
beſitzt, nochmals bei kleinen Preiſen wiederholt. Abends
7 Uhr geht „Fidelio“ in der Beſetzung der Erſt
aufſlührung in Szene. Zwiſchen dem Kerkerakt und
der Schlußſzene iſt Beethovens große Leonoren Ouver
türe (Nr. 3) eingelegt. Für Sonntag nachmittag
3 Uhr iſt auf vielfachen Wunſch, vor allem auch aus

zwar Schillers Wilhelm Tell“ als Fremdenvor
ſtellung bei kleinen Preiſen angeſetzt. Abends 7 Uhr
wird „Die Dollarprinzeſſin“ gegeben. Auf
Beſchwerden von außerhalb betr. Nichtreſervierung von
Billetts zum vergangenen Sonntag ſei bemerkt, daß
beſtellte Billetts nur bis 12 Uhr aufgehoben werden
können. Eine Garantie für Reſervierung bis zum
Beginn der Vorſtellung kann nur übernommen werden,
wenn der Betrag per Poſtanweiſung eingeſandt wird.
Um aber den auswärtigen Theaterbeſuchern ent
gegenzukommen, werden die vorbeſtellten Karten bis
zur Kaſſenöffnung Stunde vor Anfang aufgehoben
und können bei ſofortiger Meldung in Empfang ge
nommen werden. ber nicht bei Kaſſenöffnung ab
geholter Billetts wird anderweitig verftigt. Montag
„Bie Liebe wacht“. Dienstag einmaliges Gaſt
ſpiel der Hofopernſängerin Erna Fiebiger von
Deſſau „Mignon“. Mittwoch nachmittag „Frau
Holle“ oder „Gold marie und Pechmarie“;
abends 72 Uhr zum erſten Male „Simſon“.
Donnerstag „Der Verſchwender“ (mit Ballett
Einlage). Freitag „Oa valleria rustieana“.
Hierauf „Don Pasquale“.

Ans dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen

8 Groß-Corbetha, 7. Jan. Bei der am
Montag in hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd
wurden 106 Stück Haſen zur Strecke gebracht.
Bei der am 4. Januar vorgenommenen Jagdver
pachtung wurde von einem Berliner Herrn das
Beſtgebot abgegeben mit 2300 Mk.; das iſt ein Aus
fall von 400 Mark gegen die vorjährige Pachtſumme.

S. Frankleben, 7. Jan.
Erbisſchen Lokale hierſelbſt eine ſeitens der Regierung
angeſetzte Beſprechung über die geplante Gründung
einer Waſſergenoſſenſchaft betr. die Jnſtandhaltung
und Regulierung der Geiſelſtatt, zu der die Intereſſenten
zahlreich erſchienen waren. Herr Landrat Graf
d'Haußonville empfahl die Errichtung einer
Waſſergenoſſenſchaft, da dadurch die Anlieger
beſſer in den Stand geſetzt würden, ihre Rechte gegen
über den Gruben wahrzunehmen. Herr Meliorations
Bauinſpektor Naumann erläuterte die Sachlage.
Herr Rittmeiſter E. v. Boſe Oberfrankleben, der
hauptſächlich in die Debatte eingriff und mit ſeinen
Ausführungen die Zuſtimmung der Intereſſenten fand,
ſtellte ſich auf einen ablehnenden Standpunkt und will
zunächſt die Verhältniſſe im Gotthardtsteich und dem
ſiskaliſchen Teil der Geiſel geregelt ſehen. Darauf
wurde die Gründung einer Waſſergenoſſenſchaft zu
nächſt abgelehnt.

g. Radewell, 6. Jan. Der 17 jährige Arbeiter
Köhler aus Oſendorf verun glückte in der hieſigen
Papierfabrik dadurch, daß ihm eine zirka 3 Zenkner
ſchwere Trommel, um die ſich das Papier wickelt, auf
das Bein ſiel. K. erlitt einen doppelten Beinbruch
und außerdem wurde ihm ein Stück Fleiſch aus dem
Fuße herausgeriſſen. In der Neuanlage des mäm
lichen Etabliſſements geriet am gleichen Tage ein etwa
21 jähriger Arbeiter mit der Hand unter die Glätt
walze, wodurch ihm drei Finger abgequetſcht
wurden. Beide Verletzte mußten alsbald in ärztliche
Behandlung genommen werden.

m. Ammendeorf, 6. Jan. Herr Gendarmerie
Wachtmeiſter Bock hier iſt als Oberwachtmeiſter nach
Stendal verſetzt worden. An ſeine Stelle iſt Herr
Gendarmerie-Wachtmeiſter Niemann getreten, wel
cher bisher im Amtsbezirk Wörmlitz amtierte. Sein
25 jähriges Meiſterjubiläum beging am 1. d. M. Herr
Glaſermeiſter Ottomar Otto hier. Die Glaſer
Innung zu Halle ließ aus dieſem Anlaß dem Jubilar
ein prächtiges Ehrendiplom zugehen.

Wetterwarte.Am 9. Jan. Meiſt wolkig bis trüb, windig, Schneefälle,
Temperatur ohne erhebliche Anderung. 10. Jan. Wech
ſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, Schneeſchauer, windig, kälter

werdend

Luftſchiffahrt,
Die Motoren für den neuen Parſeval

Baklon ſind jetzt nach Bitterfeld gebracht worden,
wo bereits mit der Montierung des neuen Luftſchiffes
begonnen wurde. Die Verſuche mit den von Daimler

zwiſchen den I. Mannſchaften dieſer beiden Vereine
ebauten Motoren haben einen ſehr ſchönen gleichmäßigen

Gang derſelben ergeben; bei dem Bau der Motoren iſt

immer nur knapp (3:2, 4:2) für ſich entſcheiden und

wärtiger Theaterfreunde, ein klaſſiſches Schauſpiel und

Heute fand im



weniger auf leichtes Gewicht, als auf Betriebsſicherheit
Wert gelegt worden, nachdem die Erfahrungen des letzten
Jahres gezeigt haben, daß die überwiegende Mehrzahl
aller Havarien mit dem Lenkballon auf Motordefekte
zurückzuführen ſind. Bei den Probeverſuchen mit den
Motoren wurden dieſelben bis auf 1200 Umdrehungen in
der Minute beanſprucht, ohne daß ſich irgendwie erhebliche
Schwankungen im Gang der Motoren gezeigt hätten. Die
zwei Laufſchrauben des neuen Luftſchiffes haben einen
Durchmeſſer von 3 Metern, die Übertragung vom Motor
auf die Luftſchrauben iſt 4: 1, ſo daß bei 1000 Umdrehungen
des Motors die rieſigen Luftſchrauben 250 Umdrehungen
pro Minute machen.

Die Konſtruktion des Siemens-SchuckerteBallons iſt jetzt, wie wir erfahren,
definitiv vollendet, ſo daß mit dem Bau des Luftſchiffes
bereits begonnen werden konnte. Man hat bisher mit
eben ſo großem Eifer wie Erfolg die Einzelheiten der
Konſtruktion des neuen Luftſchiffes geheim gehalten, zum
erſten Male werden intereſſante Details
über die Konſtruktion bekannt. Der SiemensSchuckert
Ballon gehört bekanntlich dem un ſtar ren Syſtem
an, er wird aber vielfache Abweichungen
von dem bisherigen Parſeval- Ballon
aufweiſen, ſo daß er einen vollſtändig
enen Typ auf dem Gebiete desMotorluftſchiffbaues aufſtellen wird.Die Motoren des neuen Luftſchiffes werden 500 Pferde
kräfte beſitzen, nud ſind von Daimler und, wie es heißt,
zum Teil auch von der Automsbil Fabrik Gaggenau
geliefert. Auch die Hülle für den Ballon iſt bereits bei
Riedinger in Augsburg beſtellt; ſie iſt in Rückſtcht auf die
ungeheure Fläche des Luftſchiffes, das über 12000 Kubik-
meter Rauminhalt haben wird, außergewöhnlich ſtark,
nämlich mit dreifacher Stofflage. Die Hülle wiegt pro
Quadratmeter 500 Gramm Jn eingeweihten Kreiſen
erzählt man ſich, daß der Siemens Schuckert Ballon
mindeſtens zwei, ſehr wahrſcheinlich aber drei Gondeln
erhalten wird.

Blatt 11 der Nachlaßakten. Ein umfang
reicher, ſeltſamer Belejdigungsprozeß nahm Mittwoch unter
ſtarkem Andrange des Publikums vor dem Landgericht
Weimar ſeinen Anfang. Angellagt iſt der Schriftſteller
Dr. jur. J. Wern sdorf, der in Jena ein Bureau zur Auf
deckung von Jrrtümern und Verfehlungen der Juſtiz unter
hält. Zwei ſeiner Enthüllungen bilden den Gegenſtand
der Anklage. Den Hauptfall hat der Angeklagte in einer
viel beachteten Broſchüre: Blatt 11 der Nachlaßakten,
ein deutſches Kleinſtaatenidyllausdem Staate
des Ordens der Wachſamkeit“ behandelt. Es
handelt ſich dabei um einen GErbſchaftsfall SchornWedekind,
in dem nach Behauptung des Angeklagten das Recht des
Erben Schorn in ſchmählicher Weiſe verletzt wurde. An
klagen ähnlicher Art gegen die Juſtizbehörden hat
Dr. Wernsdorf in dem zweiten zur Verhandlung ſtehenden
Fall gegen den Gerichtsvollzieher Ebert in Jena erhoben,
dem er in einer Pfändungsſache gegen den Mitange
klagten Maler Albin Freitag Erfurt bewußte
Gebührenüberhebung, Urkundenfälſchung und Rechts
beugung vorwirft. Einen Verteidiger hat der An
geklagte, wie er behauptet, unter ſämtlichen deutſchen
Rechtsanwälten nicht finden können. Dem Verfahren hat
ſich als Nebenkläger Dr. Wedekind angeſchloſſen. Von
allen Beteiligten, darunter auch von dem früheren Armen
anwalt des Schorn, iſt Strafantrag geſtellt worden. Mit
angeklagt ſind außer dem Maler Freitag auch die Buch
drückereibeſitzer Seifert, Vater und Sohn, aus Köſtritz,
bei denen die Broſchüren gedruckt wurden. Die Verhand
lung beginnt mit einem Ablehnungsgeſuch des Angeklagten
gegen die Richter wegen Verdachts der Befangenheit.
Nach längerer Zeit verkündet ein hinzugezogenes Be
ſchwerdegericht, aus drei anderen Richtern beſtehend, daß
der Antrag abgelehnt ſei, weil die Richter in amtlicher
Erklärung ſich als durchaus unbefangen bezeichnet
hätten. Es werden dann die Eröffnungsbeſchlüſſe ver
leſen. Angekl.: Dr. Wernsdorf: Jch bin von Beruf
wiſſenſchaftlicher Schriftſtekller und durch perſönliche
Reibungen mit der Juſtiz zu meinem jetzigen Stand
punkt gekommen. Jch habe mit vollem Bewußtſein
dieſe Anklage gegen mich provoziert. Der Angeklagte
Freitag erklärt, daß er in blindem Vertrauen zu dem
akademiſch gebildeten Dr. Wernsdorf, auf deſſen Rat er die
Eingabe gegen den Gerichtsvollzieher Ebert verfaßt habe,
ohne eine Ahnung von ihrem Jnhalt zu haben. Der
Angeklagte Buchdruckereibeſitzer Dr. Seifert junior
erklärt. er habe von dem Jnhalt der Broſchüre keine
Kenntnis nehmen können, da ihm das Manuſkript nur
bruchſtückweiſe zugegangen ſei. Staatsanwalt Müller:
Ich möchte den Herrn Vorſitzenden um eine Erklärung für
die Offentlichkeit bitten, warum die Vorunterſuchung s
Jahre gedauert hat. Vorſ.: Das iſt zurückzuführen auf
den Antrag des Angeklagten, über das angeblich ver
ſchwundene Blatt 11 der Nachlaßakten einen Sachver
ſtändigen zu hören. Die ganzen Akten wurden daher an
den Schreib ſachverſtändigen Profeſſor Langenbruch in Berlin
geſchickt und ihre genaue Prüfung nahm mehrere Monate
in Anſpruch. Dann lehnte der Angeklagte das Gericht
wegen Befangenheit ab und ging mit ſeinem Verlangen,
dieſe Verhandlung durch ein anderes Gericht als das
Landgericht Weimar führen zu laſſen bis ans Reichs
gericht. Seine Beſchwerde wurde zurückgewieſen, nahm
aber geraume Zeit in Anſpruch. Es wird dann
in die Beweisaufnahme eingetreten. Zunächſt gelangt
der Fall des Gerichtsvollziehers Ebert zur Verhandlung.
Der Angeklagte ſetzt auseinander, wie er zu dem
Krieg mit dem Gerichtsvollzieher Ebert gekommen iſt.
Dieſer habe ihm immer die Hunde abgepfändet, um ihn zu
ärgern, weil er wußte, daß er (Angeklagter) ein großer

Hundeliebhaber ſei. Der Angeklagte hat dann das geſamte
amtliche Leben des Gerichtsvollziehers Ebert durchforſcht
und mehrere Verſtöße feſtgeſtellt. Er hat ſtändig Ein
gaben an die Behörden gemacht und ein ſtrafrechtliches
Einſchreiten gegen den Gerichtsvollzieher gefordert, das
aber abgelehnt wurde, da es ſich um bloße Verſehen
handelte. Daraufhin hat der Angeklagte an die Oberſtaats
anwaltſchaft einen Brief gerichtet zur Feſtſtellung, ob „die
moraliſche Verlumpung“ der großherzoglichſächſiſchen
Juſtiz zum Syſtem erhoben werden ſoll. Er forderte wieder
Holt um die Erhebung der Anklage gegen Ebert wegen Haus
friedensbruchs, Urkuündenfälſchung und Gebührenüber-
hebung und gegen den Erſten Staatsanwalt Blochmann
wegen Rechtsbeugung. Hierauf wurde in die Zeugen
vernehmung eingetreten.

Vermischtes.
(Jünfzig Jahre StadtverordnetenVorſteher.) Die ſeltene Feier der 50. Wiederwahl als

Stadtverordneten Vorſteher beging am 7. d. M. in voller
geiſtiger und körperlicher Friſche Rentier A. R. Sinder-
mann in Neurode (Schleſten). Der im Neuroder Kreis
und in der ganzen Grafſchaft Glatz bei jung und alt als
der „Herr Vorſteher“ bekannte Jubilar iſt am 27. Januar
1824 in Neurode geboren und hat während zweier
Menſchenalter dem Staat und der Gemeinde wertvolle
Dienſte geleiſtet. Die Vaterſtadt ehrte ihn durch Ver
leihung des Ehrenbürgerrechts.

(GGeheimnisvolles Verſchwinden einer
jungen Engländerin.) Am vergangenen Sonnabend
fuhren zwei junge Damen die Schweſtern Violet und
Lillian Charlesworth, die mit ihren Eltern in dem Landhaus
Borderw zu St. Aſaph in Wales wohnen von dort
mit ihrem Chauffeur Albert Watts in einem Automobil
nach Bangor. Auf dem Rückwege ſtieß das Auto als es
von Fräulein Violet geführt wurde, an der Küſte von
Penmaenbach gegen eine niedrige Felſenwand, die die
Straße von dem darunter liegenden Meere trennt. Man
fand ſpäter Miß Lilian und den Chauffeur, die aus dem
Automobil geſchleudert worden waren, halb betäubt auf
der Straße liegen. Die 25 jährige Biolet war ver
ſchwunden Der Chauffeur und Fräulein Lilian wurden
mit dem leichtbeſchädigten Auto nach der Polizeiſtation in
Penmaenbach geſchafft und in einem Hotel untergebracht.
Sie erklärten, es ſei möglich, daß Fräulein Violet durch
das Schutzglas des Autos über die Felswand ins Meer
geſchleudert worden ſei. Dem widerſpricht aber, daß man
an den Glasreften keinerlei Blutſpuren fand. Es wurde
ferner feſtgeſtellt, daß zur Zeit des Unfalls Ebbe herrſchte
und nur wenige Zoll hoch Waſſer unter den Klippen ſtand.
Nirgends war aber eine Spur von Fräulein Violet zu
finden. Lilian und der Chauffeur ſollen jetzt zu St. Aſaph
krank daniederliegen. Erx wurde inzwiſchen ermittelt daß
die erſtere nach dem Unfall und ehe ſie auf der Straße
liegend gefunden wurde, in die Stadt Penmaenbach und
zurückgegangen war. Die verſchwundene Dame war ein
Pathenkind des Generals Gordon und ſollte am 13. Januar
ein großes Vermögen antreten. Sie war hoch und ſchön
gewachſen und eine ſchneidige Sportsdame. Man iſt auf die
Aufklärung des geheimnisvollen Vorfalls äußerſt geſpannt.

Weiter meldet in dieſer Sache ein Telegramm aus
London, 7. Jan. Viele von den Abendblättern ver
öffentlichten Einzelheiten aus dem Leben der verſchwundenen
Miß Violet Charlesworts und laſſen dieſe als
Abenteuerin und Hochſtaplerin erſcheinen. Jn
erſter Linie bedauert eine hervorragende Börſenmakler
firma in London das Verſchwinden der jungen Dame, da
dieſe ihr noch 200000 Mk. für Differenzgeſchäfte
ſchuldet. Wie die Jnhaber der Firma der Evening
News erklärten, ſpekulierte Miß Violet ſeit Jahren durch
die Vermittlung an der Londoner Börſe. Trotz hoher
Verluſte wußte fie ſich durch ihr elegantes Auftreten und
Vertröſtung auf das ihr angeblich zufallende große Ver
mögen das Vertrauen der Firma zu erhalten. Dieſe zahlte
ihr noch gelegentliche Gewinne aus, obwohl die junge
Spekulantin ihr ſchon Tauſende von Pfund ſchuldete. Der
Juhaber der Firma hatte vor einer Woche eine Konferenz
mit ſeiner Kundin in einem Hotel, wobei er ihr erklärte,
ihre Wechſel über 200000 M. würden am 15. Januar
fällig, und er erwartete unbedingte Zahlung. Mis Violet
beſchwor ihn, zu warten, denn wenn die Teſtamentsvoll
ſtrecker von ihren Börſenſpekulationen hörten, würden ſie
das Vermögen nicht auszahlen, wozu ſie nach dem Teſta
ment berechtigt ſei. Als der Makler dies aber ablehnte,
verließ ſie ihn mit den Worten: „Jch ſtehe am Rande
eines Abgrundes.“ Wie die Evening News erfährt,
lebten die Eltern der Dame urſprünglich in ein
fachen Verhältniſſen. Der Vater war ein Mecha
niker und wurde durch einen Streik arbeitslos.
Miß Violet nahm Darlehen auf, gleichgültig wo,
und blendete die Leute durch ihre hocheleganten Auto
mobile, Toiletten und Juwelen. Von alten, einfachen
Leuten in ihrem Geburtsort Derby borgte ſie 500 Pfund,
deren geſamte Erſparniſſe. Die Bank der Verſchwundenen
in Cheſter erklärt der Evening News zufolge, daß viele
Schecks der Dame nicht eingelöſt wurden. Der hieſige
Geſchäftsführer der Firma Daimler erklärt, daß Miß
Charlesworth über 6000 Mk. für Miete von Daimler
Autos bezahlte und einen Daimler kaufte. Jhm erſcheine
es ungkaublich, daß ſie oder ſein Chauffeur Watts ein
fingiertes Verſchwinden ausgeheckt hätten. Ein deutſcher
Kellner des Firſt Avenue- Hotels in London, in welchem
Miß Violet Charlesworth des öfteren gewohnt hat, erklurte,
daß er ſie geſtern morgen auf dem Londoner Kings-Croß
Bahnhof geſehen habe. Der Polizei wurde hiervon
Meldung gemacht. Die Polizei hat die Leichenſuche auf
gegeben.

(Ein unheimliches Schiff Aus Cattaro
wird gemeldet: Der Dampfer „Skodra“ der Ungaro
Croata traf auf der Fahrt nach Cattaro, ungefähr 12 See
meilen von Cap Radonti (Albanien) auf offener See auf
das griechiſche Schiff „Evangeliſta“, das mit Hölzern ver
ſchiedener Art beladen war. Auf Signale erfolgte
keine Antwort, weshalb der Kapitän der „Skodra“
auf das auſcheinend verlaſſene Schiff zu ſteuern befahl.
Jn der Tat fand man auf dem „Evangeliſta“ außer einer
Katze kein lebendes Weſen vor. Mit großer Mühe
wurde das Holzſchiff, das ſchon leck geworden war, nach
San Giovanni di Medua gebracht. über das Schickſal der
Mannſchaft herrſcht Dunkel.

(SchlimmeFolgen eines Bubenſtreichs.) Jn
Bamberg hat ein zehnjähriger Schuljunge einem andern
auf der Straße ein brennendes Streichholz in die Taſche
geſteckt. Es dauerte nicht lange und der Junge ſtand in
Flammen. Er wurde durch die Brandwunden tödlich
verletzt.

WVoneinem Schweine zeriſſen.) Jn Nagyeyned
(Siebenbürgen) wurde ein kleiner Knabe, der unbeauf-
ſichtigt in einen Hof gelaufen war, in dem ſich mehrere
Schweine befanden, von einem Mutterſchwein an
gefallen, fürchterlich zerfleiſcht und ihm der Unterleib
aufgeriſſen. Das Kind ſtarb bald darauf.

(Eigenartiger Tod.) Jn Kettwig (Rheinland)
wollte ein Beamter aus dem Schrank ein Kleidungsſtück
nehmen. Er verlor hierbei das Gleichgewicht und hielt
ſich an einem Kleiderhaken feſt. Der Schrank ſtürzte vorn
über und zerſchmetterte dem Manne den Schädel. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

(Unfall oder Selbſtmord Der in Hanau
auf Ferien weilende Dr. Ferd. Wallſchmidt hat
Montag abend in der Wohnung ſeiner 57 Jahre alten

Mutter Biſette dieſe und ſeine 31 jährige Schweſter, eine
Telegraphenaſfiſtentin, durch Leuchtgas vergiftet vor
gefunden. Ob Selbſtmord oder ein Unfall vorliegt, ſteht
noch nicht feſt.

(Nber einen folgenſchweren Unfalh
auf einer franzöſiſchen Rennbahn wird folgendes berichtet
Paris, 7. Jan. Herrn Thibauts Traber Elyſée warf
während der Fahrt um den Preis von Boürges in
Vincennes den Wagenlenker James ab und überſprang die
Barrière. Fünfzehn Perſonen wurden hierbei
verletzt, und zwar zum Teil ſehr ſchwer. Beſonders
bedenklich iſt der Zuſtand zweier im Gedränge zu Boden
geſchleuderter Frauen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 8. Jan. Der Vorſtand des deutſchen

Hilfskomitees für Süditalien hat die Entſendung
weiterer Hilfszüge beſchloſſen. Die Berliner Stadt
verordneten bewilligten dem Magiſtratsantrag ent
ſprechend 50000 Mk. für die Opfer der Kataſtrophe

Wien, 8. Jan. Aus Belgrad wird gemeldet, daß ſeit
zwei Tagen alle ſerbiſchemazedoniſchen Banden
führer dort verſammelt ſind. Vorgeſtern fand eine
Sitzung des Natisnalausſchuſſes in Abweſenheit des
Sektionschefs im Miniſterium des Außern Spalaikowitſch
ſtatt, der mitteilte, daß die erſte Abteilung Frei
williger, die hauptſächlich aus Mazedouiern beſteht, in
einer Stärke von etwa zweitauſend Mann nächſter
Tage nach Bosnien geſchickt wird. Die Bandenmit
glieder werden keine Militäruniform, ſondern National
koſtüm tragen.

Wien, 8. Jan. Für den ev. Bedarf in Bosnien und
der Herzegowina werden vier neue Gebirgstrains
Eskadrons in Serajewo und Moſtar aufgeſtellt. Die
ſerbiſche Regierung hat in dem jüngſten Konflikt mit
Hſterreich- Ungarn einen vollen Rückzug angetreten. Dies
ergab ſich aus der Erklärung, die Miniſter Milanowitſch
geſtern dem Geſandten Forgach abgegeben hat.

Rom, 8. Jan. Der König von Jtaltken ſpendete
noch eine Million Lire für die durch das Erdbeben
Geſchädigten. Nach Meldungen aus Monteleone
und Palmi wurden dort geſtern abend ziemlich heftige
Erdſtöße verſpürt, die unter der Bevölkerung Beun
ruhigung hervorriefen. Die „Tribuna“ veröffentlicht ein
Schreiben einer Dame vom Roten Kreuz, in dem die Auf
opferung, der Heroismus und die wunderbare Disziplin
der deutſchen Seekadetten geprieſen werden.

Petersburg, 8. Jan. Die ruſſiſche Regie
ung proteſtierte offiziell gegen die Ausweiſung

des Korreſpondenten der Nowoje Wremja, Bereſowsky,
aus Bosnien. Heute iſt die Antwort auf dieſen Proteſt
hier eingetroffen. Danach iſt öſterreichiſcherſeits eine
genaue Unterſuchung eingeleitet worden, ob die Polizei in
Vosnien richtig gehandelt habe. Die Unterſuchung über
das Vorgehen der öſterreichiſchen Polizei in dieſer
Angelegenheit hat ergeben, daß fie durchaus korrekt
gehandelt habe.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 7. Januar. Für Weizen war die Haltung

bei Beginn auf ſtetiges Amerika feſter. Mangelnde Unter
nehmungsluſt führte jedoch ſpäter zu einem Rückſchlag-
Roggen zeigte von vornherein auf Verkäufe der Provinz
und ſchleppenden Mehlabſatz matte Tendenz. Hafer und
Mais blieben bei kleinem Handel ohne nennenswerte Ver
änderung. Rüböl erfuhr auf billiges Saatangebot und
Realiſierungen weitere ſtarke Rückgänge. Wetter: bewölkt.

Weizen lok. inl. 204,00--205,00 Mk., Jan. Mk.,
Mat 210,25 209,50 Mk. Juli 211 60 Mark. Feſt.

Roggen lok. inl. 165,00-166,00 Mk., Jan. M.
Mai 17400 175,00- Mk. Juli M. Feſt.Hafer fein 175,00-182,00 Mk., do. mitt. 167,00 bis
174,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 164,00
bis 166,00 Mk., Maſ 166,75 166,00 Mk., Dez.

Mk., Juli 163,00 162,75 Mk. Matt.
Mais amerik. mix. 167,00--171,00 Mk., do. runder

165,00-169,00 Mk., Bulgariſcher Mk., Dez.
Mort Mai Mk., Juli Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,00-28,00 Mk. Ruhig.

Roggenmehl Nr. O und 1 20,30-22,50 Mk., Jan.
21,85 Mk. Mai 21,20 Mk. Matt.

Rüböl loko Mk., Jan. 63,20 Mark,Mai 57,90-—67,30 Gd. Okt. Mk. Still.
Gerſte inl. leicht 154,00-164,00 »Nk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 165,00-180,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 136,00-140,00 Mk., ſchwere Mk.,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 182,00-188,00
Mark, do. do. fein 189,00-198,00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,00

bis 12,00 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,00
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,25-12,00
Mark.

Viehmarkt.
Leipzig, 7. Jan. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auft rieb
226 Rinder, und zwar 48 Ochſen, 8 Kalben, 71 Kühe
99 Bullen; 1023 Kälber; 197 Stück Schafvieh; 1754Schweins
und zwar nur deutſche, zuſammen 3200 Tiere. (Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I 81,
II 74, III 65, IV 55, V Kalben und Kühe, Qual. t
I II 69, III 62, IV b4, V 44; Bullen Qual. I 68, II 63,
III 57, IV V Schweine, Aual. I 69, II 66, III 63,
IV 61, V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 54, II 49,
III 38, IV--, V--, Schafe, Qual. 139, II 35, III
IV. V Verkauf: 211 Rinder und zwar: 37
Ochſen, 8 Kalben, 69 Kühe, 97 Bullen, 1022 Kälber, 147
Schafe, 1676 Schweine. Geſchäfts gang: Rinder,
Ochſen, Kalben, Kühe, Bullen, Kälber, Schafe, Schweine
langſam.



Verdingung. M e Pferde zum Schlachtene sgglui Reinh. Möbius, on keretS Bankhaus Friedrich Schultze, e e
burg ſoll in einem Loſe vergeben werden.Die Bedingungen, Zeichnungen und An r SMerſeburg e vgebotsvordrucke liegen während der e Sſtunden in meinem Amtszimmer, Ober m a e z Jaltenburg Nr. 23 zur Einſicht aus. Der Gtegründ t 7 S ſich her ſeine Kinder von
Angebotsvordruck nebſt techniſchen Vor An und Verkauf von Wertpapieren, u en
ſchriften und Maſſenberechnung könnengegen Erſtattung von 7 Mk. Schreibgebühren Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung,ebendaher gegen porto uud beſtellgeldfrete 5 eEinſendung des Betrages bezogen werden. Diskontierung guter Wechſel. Rachenkatarrh, Krampf- und
Die Angebote ſind ch d mit e Keuchhuſten berreien will,ehrender geee bis m e KontoKorrent und Scheck Verkehr. e ß kaufe r e erprobt

S ohlenenn en o r o Annahme von Spareinlagen, Knie er?s
orm. r ein meinem Amtszimmer einzureichen, wo Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage derſelbſt zur genannten Zeit die Gröffnung der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen. Bruſt-Carcmellen

Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden wird. Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes (Feinſchmeckendes MalzGrtrakt)

Angebote, welche nicht rechtzeitig ein e egehen, nicht vorſchriftsmäßig ausgefüllt ſind ſicherer Treſoranlage. 5500 e
d den Bedi icht entſber nene e d Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und e hbleiben 8 Wochen an ihr Angebot ge Dividendenſcheine. e Kuſers Bruſt Crtrakt

Flaſche 9 Zu haben bei:bunden. eZuſchlagsfriſt 8 Wochen. e r a rDie Auswahl unter den Bewerbern oder e S e S e edie Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt Wilh. Kieslich, AdlerDrogerie inausdrücklich vorbehalten. 6 m ß JMerſeburg den 6. Januar 1909. erdumlger en H. Emanuel e e Segen in
Jm Auftrage des Magiſtrats der mit Ladenstabe, Wohnung Merſeburg.Stadt Merſeburg: Otto Claſſe in Merſeburg.Johl, und Niederlage zu vermieten A. Schagf in Merſeburg.Königlicher Kreisbauinſpektor. gung per Juni 4909 z Pe e Rum Krae, Cognae Paul Göhlſch in Merſeburg.

C. Apelt in Mücheln

Twungshergteſgerung. rgstrasse 13. e gegen
J am beſten mit den berühmtenre e u Feld Verpachtung Hustrindtletsen

verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“ hier 2 Morgen Feld in Kötz chener Flur zu Schlummer, Schwediſch Punſch Grogu. Giü t 75 Pf. a Pfd. 60 u. 65 Pfg.1 Schuhmachermaſchine. verpachten. Zu erfragen rer v her an bot e eGrosse Gerichtsvollzieher Niederbeung Nr. 21. Reyer Punſch 1 Me.TWangſergſeigerung. oehatteerkeut e le men tat Nürnverger-
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Sonnabend de burgs gelegenes, gutgehendes Kolonial z 7 3vormittags vo un N L warengeſchäft mit leichtverzinslichem Grund n e n Schleſiſche Grützwurſt
ſtück unter günſtigen Bedingungen krank I Reichel-Panſche ſind von beſonderer Güte tverſteigere ich im „Caſiito“ hier heitshalber zu verkaufen. Nähere Auskunft R. Schräpel, Fleiſcherei u. Wurſtfabrik,2 Kleiderſekretäre, 1 Pertikow, durch a n e re o e er

1 Frumeau, 1 Regulator, l Stand Ein zu Nerſeburg in herkehrsreſcher zeuge ſich gleichfalls von den enormen
uhr, 1 Stehpult und za I Ztr. Straße belegenes Sore n WatDie De erung im Haushalthokolade e Kartons. grosses Wertvolles, reich illuſtriertes Rezeptbutch

Wamehnita, Gerichtsvollzieher zur reellen Selbſtbereitung ſämtlicherin Merſeburg. Hausgrun 9 gtück Litöre Kostenfrei!
e

Wohnung für einzelne Leute zu ver

o

Kötzſchen.

prima fette Ware
extra fein,

anpfiehlt We R o
bäuden, Stallung und einem zu jedem Ge renHerrſchaftliche 1 Etage, ſchäſte paſſenden Laden mit großen Nieder et en r

8 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör, lagsräumen, in welchem ſeit 50 Jahren ein echten Reichel- Eſſenzen“ mit Marke
zu vermieten und 1. April 1909 zu beziehen. Kolonialwaren und Spirituoſengeſchäft 4 Lichiherg
Kottiob Myius, Weißenfelſerſtraße 2 betrieben worden iſt, iſt e e Alleinige Rſederlage in Merſeburg

S Bedingungen zu verkaufen. ähere Aus Richard Kupper, CEentrVilla Weln berg Nr. kunſt wird erteilt im Büro des Rechtsan De ceſterte ee Seht
iſt die geräumige Etage zu vermieten ſwalts und Notars Scholtz zu Merſe Drogenhandtung

und 1. April 1909 zu beziehen. Nähere hurg, Markt 31, 1. Etage. SAuskunft erteilt Prömmiäg daſelbſt. FriſchgeſchöſſeneEine gut erhaltenee e Hobelbauk (Eennike Herren m Daweinetc. S
Zimmern, Balkon, Küche Speiſekammer, wird ſofort nen geſucht Offerten ſuſammen paſſend bitte inde tJ zu kaufen geſucht. Offerten ind eingetroffen und verkauftBad, Fremdenzimmer und Zubehör per mit Preis unker R I 50 an die Exped. olkeſtraße 16 W d e a geteilt

T April begiehbar zu vermteten. Näheres d. Blattes W 8Seffnerſtr. 3 II. b atte r J b d z n t Wilhelm Sohmiut,
e e e e n gla thaariger Zughunt 2 e Sand 11.Das ParterreLogis Weißenfelſer ſtraße u kaufen geſucht Bara ſtraße 16. S
Nr. 11 iſt zu vermieten und 1. April d. J
zu beziehen. Näh. Markt 10, im Kontor Hlachtepſetdhe S Fasiien

Frne Aeringel
blutfriſch eingetroffen.

Frau B. Böniſeke, Johannisſtr. 8.
Marktſtand Ecke Entenplan.

ne

mieten. Nöberes Werke 200 mit geräumige Hofe, Garten, Nebenge Otto Reichel, Berlin O. Roßſchlächterei, Sixtiberg 2.

Toſnaristrasse 30 auſt zu hohen Preiſen G Garl Kochs Nahrzwiehback,
iſt die Etage verſehunge halber ſofort zu W. Nauncdlorf, Tiefer Keller in Glasröhrchen denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend beſitzt
vermieten und 1. April 1909 zu beziehen. Hanstanben aus den Königl. Be höchſten Nährwert, befördert die Körper

Brünſ d S t trieben zu Ems. zunahme, ſtärkt den Knochenbau, veriſt die 1. Etage von 4 Zimmern, 3 Kammern un Zwerghühner Sämtliche löslichen e e
Küche und Zubehör an ruhige Leute zu ver nd e eraufen Krautſtr 5. Salze der Staats en J le tc z guten Kuhmilch mit den der Muttermilchm 3 Laufersohweine en e eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint.Aallesehestrasse 78 zu verkaufen Moltkeſtraße 8 vorbeugend, fänre J a v u. Paketen a 10, 30,

Parterrewohnung mit Vorgarten, Preis 7 ilgend. p z210 Mark, zu vermieten und April zu Gute mehlr eiche Speiſe e A. B. e ne Köbbebegeben. Näheres Weuſchanerſtr. 5. kartoffe In Salther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;
Sir e im ganzen und einzelnen gibt ab a 10 Farl Schmidt, Unteraltenburg,möbliertes Zimmer Cante Kühlemann, S maleſtraße 28 S e emoglichſt mit Penſton für 15. 9. M. geſucht. Marftfags auf dem Roßmarkte 8 r. e Ritſnaße:Offerten unter S W in der Exped. d. Bl. F g K ſt ſt B. Arrmnelt, e n e le

abzugeben. pelse r d Zerſeburg, Ootthardtſtr. 42 Frankleben: Rich., Handke;2 freundliche Schlafftellen feine gelbfleiſchige Topor, Größtes Tageslicht- und einziges elektr n b. l a Erfurt
offen Windberg 6. prima Magnum bonum. Atelier für Photographie en e gende

2 freundl heßzbare Schlafſtellen Freygang, gr. Ritterſtr. 7. vorzüglich eingerichtet). ſtücheln: W. Ködel, Bätkermeiſter;
S l Küngels i Vergrösserungen in schwarz u. hbunt. Satterſtedt b. Querfurt G. Nothoffen Kreuz ſtraße 4 flüſſigen Za V itt Anſichten von Merſeburgs Sehens würdige Steuden: Bernh. Hembel;

zum ſchmerzioſen Sebſtolombieren hohler keiten und hiſtoriſchen Baudenkmälern. daucha: Paul Fügner;
Anſtändige Schlafſtelle Zepn emafiehlt a 50 Pf. Bergers Porträt Kimderaumfnahmen Kadewell: Albert Traegere Rvonftr. 8 part. rechts Hrogerie für Kreis Merſeburg jeder Tages und Abendzeit von 8-8 Uhr. e erane et Nagel

Zröbers: GerharDe Wenn Enkenplan d Hienenhonig, neneu bäuden, Zimmern, Pferden, Equipagen uſw z aiſt mit oder ohne Wohnung 1. April 1909 eigener Bienenzucht, empfiehlt in feinſter r u a Kiedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobr itzſchz
anderweit zu vermieten hellſter Qualität Anfertigung von Ansfehtspostkarten Sornſtedt b. Querfurt Otto Bein roth.
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Sonnabend, den 9. Jannar 1909.

Wann loll man die künſtlichen Dünge-
mittel anwenden?

Schon oft iſt die Frage aufgeworfen wor
den, wenn man die künſtlichen Düngemittel
anwenden ſoll. Für die Herbſtſagten wird
jetzt vielfach empfohlen, den Stickſtoffdöünger
erſt im Frühjahr als Kopfdünger, auch in
Form von ſchwefelſaurem Ammovniak, zu
geben und auch Thomasmehl und Kainit rät
man nicht ſelken als Kopfdünger zu den
Winterſaaten anzuwenden.

Was nun die phösphorſaure und kalihaf
tige Düngemittel anbelangt, ſo iſt es un
Freitig beſſer, dieſe bei der Beſtellung ſchon
mit unterzubringen, denn durch die inige
Veriniſchung mit dem B

folglich ihre Wirkſamkeit, erheblich beſſer zur
Durchführung gelangen können. Die Phos-
Phorſänre des Thomasmehles iſt nicht waſſer
Iöslich, infolgedeſſen wird dieſelbe bei der
Kopfdüngung ſich in erſter Linie an der
Oberfläche halten, die Pflanzenwurzeln wür
Den ſie gitch dort aufſuchen und ſich dort na
mentlich weit verzweigen. Bei eintretender
Dürvre würden die Pflanzen aber dann um
ſo mehr leiden, je flächer das Würzelnetz im
Boden ſich befindet Die Phosphorſäure es
Superphosphat iſt zwar waſſerlöslich Und
würde bei Kopfdüngung ſich zwar beſſer im
Boden verteilen und wenn zur Zeit der An
zucndung ergibige Niederſchläge eintreten,
würde ſie, namentlich auf leichteren Böderr,
auch den tieferen Bodenſchichten zu gute
kommen. Aber die Waſſerliglichkeit hält
Rachdem dieſelbe mit dem Ackerboden in Be
rührung gekommen iſt, nicht lange vor.
Durch den Kalk im Boden geht ſie raſch zu
rück ſie wird allerdings ihre Bodenlöslichkeit
vehalten, wird aber dann vom Boden feſtge
Halten. Es gilt deshalb von dieſer faſt das
ſelbe was von der Phosphorſäure, des Tho
masmehles geſagt wurde. Es ſoll damit
keineswegs geſagt werden, daß die waſſer
ösliche Phosphorſäure keine Vorzüge vor
der eitratlöslichen Phosphorſäure des Tho
masmehles hätte. Durch die Waſſerlöslich-
keit wird eine weſentkiche feinere Verteilung
der Phosphorſäure in Ackerboden geſichert
wodurch. namentlich ſür ſchwere Böden die
Veberlegenheit, gegenüber der Phosphor-
ſäure des Thomasmehles zum Ausdruck
kommt. Auch geht hieraus hervor, daß das
Superphvsphat kurz vor der Beſtellung an
gewendet werden kann, während das Tho
Nasmehl zweckmäßig ſchon längere Zeit vor
der Beſtellung bei Frühjahrsbeſtellung

Boden, wird ihre Ver
teilung in den einzelnen Bodenſchichten und

Boden ein Zuſammenfließen befürchtet, ſäet

etwa im Herbſt vder Winter ausgeſtreitt
wird. Auch bei gusdauernden Fütterge
wächſen, iſt es zweckmäßiger, die Phosphor-
ſäure ſchon bei der Beſtellung mit dem Acker
boden zu vermiſchen.

Nicht anders liegt es bei den kalihaltigen
Düngemitteln.

Bei Kopfdüngung, hamentlich bei Ver
wendung der Rohſalze, wird nicht ſelten ein
ungünſtiger Einfluß auf die phyſikaliſche
Eigenſchaft des Bodens herbeigeführt, indem
der Boden zuſammenfließt. Dieſe un
günſtige Einwirkung wird umſo mehr zit
Tag treten, je ſchwerer der Boden iſt. Auch
kann nicht ſelten bei Verwendung von Roh-
ſrlzen eine ätzende Wirkung auf die jungen
Pflanzen ausgeübt werden, was namentlich
der Fall ſein wird, wenn dieſe naß ſind.
Auch bei der Verwendung von Rohſalzen,
Kainit, Carnalit uſw. zur Frühjahrsbe-
ſtellung iſt die Vorſicht zu gebrauchen, daß
man einige Wochen vor der Beſtellung die
ſelben ausſäet, damit die ſchädlichen Neben
ſalze Zeit haben, ſich in eine unſchädliche
Form umzuwandeln. Dieſe Rohſalze ſäet
man deshalb zweckmäßig im Winter auf die
rauhe Furche, oder wenn man auf ſchwerem

man ſie ſchon auf die Stoppel und ſchält ſie
mit ein.

Die Stickſtofſdüngemittel kommen auch
beim Wintergetreide hauptſächlich erſt im
Frühjahr zur Verwendung. Auf die Lehm
böden kann jedoch auch das ſchwefelſaure Am
moniak im Herbſt bei der Beſtellung mit
untergebracht werden, vhne daß große Ver-
luſte zu befürchten ſind. Bei Sandboden ſind
jedoch weit größere Verluſte zu erwarten.
So z. B. führte Prof. Dr. Schneidewind ge
legentlich eines Vortrages in Halle an, daß
auf humoſem Lehmboden bei Weizen durch
39 Kilogramm Stickſoff als ſchwefelſaures
Ammoniak pro Hektar im Herbſt gegeben, ein
Mehrertrag von 7,07 Dz. Körner erzieltwurde, gab man dieſelbe Menge von Stick
ſoff in Form von Chiliſalpeter im Frühjahr,
ſo betrug der Mehrertrag 8,03 Dz. Auf fan
digem Lehmboden war der Mehrertrag vei
Roggen im erſten Falle 8,54 Dz. Und im
letzten Falle 6,81. D. Noch deutlicher zeigt
ſich dies jedoch auf Sandboden. Es wurde
im erſten Falle nur 1,10 Dz. Mehrertrag er
zielt, während im letzten Falle derſelbe 4,22
S betrug. Es liegt alſo klar auf der Hand,
daß je leichter der Boden iſt, deſto größere
Verluſte ſind durch Auslaugen zu befürchten
Für ſolche Böden ſind die ſchwerer löslichen
animaliſchen Dängemittel, wie nnauſge

Ainmoniak-Suüuperphosbphat

ſchloſſener Peru-Guanv,
mehr am Platze.

Die neueren Kalkſtickſtoffdöüngemittel, wie
der norwegiſche Kalkſalpeter, der Kalkſtickſtoff
und der Stickſtoffkalk, kommen in ihrer Wir
küng dem ſchwefelſanren Ammoniak nahe.
Als Kopfdünger kommen ſie jedoch auch was
niger in Betracht

Jn den letzten Jahren hat man es viel
fach verſucht, das ſchwefelſaure Ammoniak
als Kopföünger zu verwenden und zwar mit
ſehr wechſelnde Erfolge. Es liegen Be
richte vor, daß dieſelben günſtigen Reſultate
erzielt wurden, wie mit Chiliſalpeter, aber
es ſehlt auch nicht an ſolchen, welche von
gänzlichen Mißerfolgen ſprechen.

Die Urſache iſt wohl hauptſächlich in den
Witterungseinflüſſen zu ſuchen. Wenn es
ſofört nach dem Ausſtreuen des Amnvniak
regnet ver man ſäet das Ammoniak auf
naſſen Boden, ſo iſt eine ungünſtige Wirkung
zu erwarten, denn dasſelbe wird dann von
dem Boden abſorbiert, iſt der Boden und die
Luft trocken, ſo wird durch die Einwirkung
des Kalkes dem Ackerboden ein weſentlichet
Teil des Stickſtoffes gusgetrieben und er
weicht zwecklos in die Luft. Auf dieſe Weiſt
ſind die zahlreichen Mißerfolge Her Kopf
düngung mit ſchwefelſaurem Am moniak z
erklären Auch die Verſuche in Lauchſtedt er
gaben, daß mit Chiliſalpeter als Kopſfdünger
ſtets höhere Erträge erzielt wurden als mir
ſchweflſaurem Ammoniak als Kopfdünger
Der Mehrertrag mit Chiliſalpeter betrug
nicht ſelten faſt das Doppelte, während auch
kleinere Differenzen vorkamen.

Da man nun aber auch das ſchwefelſaunre
Ammoniak, jedoch meiſt in Form von Am
moniak-Supervhosphat, zur Frühjahrsbe-
ſtellung meiſt längere Zeit vor der Beſtellung
usſtreut und nicht ſelten mehrere Tage oben
zuſ liegen läßt, könnte man meinen, daß
auch dann die Gefahr vorliege, daß ein Teil
des Ammofigks in die Luft entweichen
könnte. Dieſe Gefahr iſt jedoch ſo ziemlich
ausgeſchloſſein, wenn das Ammoniak als

zur Verwendung
ie freie Phosphorſäure ſchützt das

Ammoniak dann vor Verflüchtung. Ueber
haupt kommt in dieſer Vermiſchung der
ſchwefelſaure Ammoriagk zur villſten Aus
nutzung und empfiehlt es ſich ſtets, dieſe
Miſchung zu bevorzugen, denn Phosphor-
ſäure wird man doch meiſt glei zeitig an
wenden müſſen. Als Kopfdünger mmt auch
heute noch der Chiliſalpeter ausſchleßlich u
Betracht. Seine leichte Löslichkeit und der
Umſtand, daß die Salpekerform niche der

Fleiſchmehl uſw.

Dge langt. 2



Verflüchtung ausgeſetzt iſt, befähigt ihn in
hervorragender Weiſe zu dieſem Zwecke

Die Wildpflege im Winter
„Der Gerechle erbarmet ſich auch des

BViches, ſagt ein Bibelwort, was ein Be
weis dafür ſein kann, daß ſchon im Alker
ume tierſchützeriſche Beſtrebungen und Maß
nahmen lobende Anerkennung fanden, trotz
der damals noch vielfach herrſchenden rohen
Sitten und Anſchauungen. Daher ſollte
eigentlich in neueſter Zeit die Mahnung
„Schonet und ſchützet die Tiere“ völlig über
flüſſig ſein. Jedoch in unſerem haſtenden uns
jagenden Zeitalter werden die Tiere nue
allguoſt entweder völlig überſehen oder ſie
dienen nur als Mittel zum Zweck. Nameitt-
lich die frei lebenden Tiere des Feldes und
Waldes werden in bezug auf Pflege und
Schonung meiſtenteils noch ſehr ſtiefmütter-
lich behandelt. Um den ſreilebenden Tieren
den Winter einigermaßen erträglich zu
moachen, iſt in erſter Linie für gute Decküngs-
und Aeſungsverhältniſſe Sorge zu kragen
Gute Deckung können wir den Tieren ver
ſchaffen durch ihre Aulagen von Wildremiſen,
Aupflanzung von Buſchwerk an allen nur
möglichen Orkent, Herſtellung von geſchützten
Fukterplätzen u. v. a. Scheinbar findet ſich
bei der modernen, rativnell betriebenen Land
wirtſchaft kein Platz mehr für derartige Be
ftrebungen, aber trotz des intenſiv betriebenen
Ackerbaues ſind in jeder Feldmark immer
uvch Plätze, die öde daliegen, frei, auf denen
dieſe Projekte ſehr gut zur Ausführung ge
bracht werden können. Erwähnt ſeien Hier
nur die ausgebenteten Ton und Sandgru-
Len, die Moorwieſen und Torfſtiche, ſowie die
Endſtücke der Feld und Koppelwege. Dieſe
Plätze geben mit Buſchwerk uſw. bepflangt
dem Wilde ganz vorzügliche Deckung gegen
Froſtwind und Schneetreiben, zumal wenn
die Pflanzung mit Ueberlegung vorgenont
men wurde. So iſt z. B. eine ausgebeutete
Grube am Rande mit 3-5 Reihen Kiefern,
Tannen o. g. Koniferen einzurahmen. Der
Mittelpunkt erhält ein Futterhaus oder wird
nochmals Jurit Koniſeren eingefaßt; Her
Zwiſchenraum zwiſchen dieſen Nadelholzein-
faſſungen iſt mit gemiſchten Holzarken zu be
ſtellen, wobei die Pflangenforten nach der
Boydenbeſchaffenheit zu wählen ſind. So be
zieht man z. B. für ſandigen Untergrund die
Pflänzlinge am beſten aus einer ſandigen
Heidegegend. In ein paar Jahren wird der
Naturfreund und der Weidmann ſeine helle
Freude an der einſt ſo wüſten Grube haben,
denn aus der Wüſtenei hat ſich ein von Wilö
und Singvögeln ſehr geſuchtes Buſchhölzchen
entwickelt. Dieſe Art innerer Koloniſativn
hat nicht allein einen idealen Vorteil, ſon-
dern auch der materielle Nutzen bleibt nicht
aus, indem nach einigen Jahren mit der
Ausſorſtung des zu dicht werdenden Buſch
werks begonnen werden kann. Dieſes Buſch
hols iſt in der Regel zu verſchiedenen
Zwecken im Garten zu Erbſenſtiefeln u. dgl.
ſehr geſucht, ſo daß in den meiſten Fällen
die Anlagekoſten ſchon durch den erſten Ber
kauf gedeckt ſind.

Die Einrichtung der Futterkäſten
auf einfache geſchehen. Zwei
Lattentüren mit Tannenzweig, durchflochten,
geben eine ſehr gute Futterhütte für Reb
Hühner und kleinere Vögel. Ferner können
Büſche und Sträucher mit Tannenzweigen
ſchirmartig überdacht werden; wenn die Ar
Peit gewiſſenhaft vollzogen wird, ſo ſind dieentſtandenen Hohlräume völlig abgeſchloſſen

kann
großeWeiſeWeiſe

gung

gegen Schuneetreiben und Sturm, zumal
wenn eine leichte Schneedecke alle Oeffnungen
in dem grünen Dach vollſtändig Zedichtet
hat. Für Rehwild und Haſen empfiehlt e
ſich, Futterhäuſer mit Raufen und Krippetnt
anzulcgen. Sind die oben bveſchriebenen
Buſchgehölze vorhanden, dann werden dieſe
FJütterungsanlagen darin plaziert. Iſt in
deſſen keine ſolcher Remiſen am Platze, ſo
werden die transportablen Raufen an mög
(chſt windgeſchützten Stellen aufgeſtellt und
von Tannern zweigen eine Bedachung gegen
den Schnee darüber angebracht. Das
Fulter einfach unter einen Baum zu n
iſt unzweckmäßig und nützlos, denn in kür
zer Zeit iſt die Nahrung vollſtändig durch
häßt und untauglich. Nimmt das Wild die
Nahrung dennoch an, um den nagenden
Hunger zu veſchwichkigen, ſo werden Er
krankungen der Verdauungsorgane die Fol-
gen hiervon ſein. Als Wildfutter können
alle Abfallſtoffe der ländlichen Wirtſchaſten
Verwendung finden, inſofern ſie von güter,
einwandsfreier Beſchaffenheit ſind. So ent
hält z. B. der ſich beim Dreſchen anſammelnde
Tennenmüll eine große Anzahl von der
Vogelwelt gern genommenen Unkrautſamen.
Rehe und Haſen ſind dankbar für die abge

räumten oberen Schichten der eingeſäuerten
RNübenſchnitzeln. J Winter gibt es keine
Leckermäuler, denn Hunger tut weh.

Das Tränken des Vlehes.
Aehnlich wie beim Futter kommt es beim

Tränken in erſter Linie auf die Beſchaffen-
heit des Waſſers an. Gutes Waſſer muß
durchaus rein ſein, d. h. geſchmack- und ge
ruchlos und frei von ſchädlichen Beimengun-
gen. Von vornherein iſt daher das Waſſer
cus ſtehenden Gewäſſern als gänzlich unge
nießbar zurückzuweiſen, da dieſe meiſtens
große Mengen von verweſenden vrganiſchen
Subſtanzen enthalten und eine Brutſtätte
der gefährlichſten Bakterien und Pilze nd
Jn manchen Orten iſt man gezwungen, das
Tränkwaſſer kleinen Bächen zu entnehmen
die durch entlegene Quellen geſpeiſt werden.
Wenn dieſe Quellen auch in den meiſten
Fällen völlig einwandfrei ſind und ein gütes
Waſſer liefern, ſo liegt doch ſtets dies Gefahr
vbor, daß das Waſſer auf ſeinem Wege man
nigfachen. Verunreinigungen ausgeſetzt iſt.

Für die Gewinnung geſunden Tränk-
waſſers können alſo nur richtig angelegte
tieſe Brunnen in Frage kommen und weiter
hin klare waſſerreiche Quellen, deren Waſſer
durch eine verdeckte Rohrleitung der Wirt
ſchaft zugeführt wird. Bei der Anlage eines
Brunnens genügt es keineswegs, daß man
ſich die bequeinſte Stelle des Hofes ausſucht,
ſondern maßgebend iſt hier einzig und allein
die Lage des Brunnens zu den vorhandenen
Düngerhaufen, Jauche- und Abortgruben,
die leider vielfach keinen undurchläſſigen Bo
den haben. Der Brunnen muß möglichſt
weit von genannten Stöcken angelegt
werden, damit eine Beimengung von durch
ſickernden flüſſigen Beſtandteilen verhindert
wird. Waſſer aus ſchlecht angelegten Brun-
nen kann bei den Tieren leicht Krankheiten
aller Art hervorrufen und durch Uebertra

von Krankheitserregern ganze Vieh
beſtände verſeuchen.

den

Neben der Beſchaffenheit des Waſſers
ſpielt ſeine Temperatur eine wichtige Rolle
die Verabreichung von zu kältem Waſſer
wirkk in jeder Weiſe ſchädlich, denn es ent
zieht dem Körper zu viel Wärme, welche auf

Koſten des Futters wieder neugebildet wer
den muß, und weiterhin können durch die
plötzliche ſtarke Abkühlung des Magens
ſchwere Verdanungsſtörungen herbeigeführt
werden. Bei den Pferden beobachket man
bei kalte Wetter vſt heftige Koliken, welche
meiſtens auf Tränken mit zu kaltem Waſſer
zurückzuführen ſind. Sehr empfindlich iſt in
dieſer Beziehung auch das Rindvieh, bei wel
chem die ſchädigenden Wirkungen in der Form
vru Durchfall und häufigem Verwerfen zu
Tage treten. Auch die Milchſekretion wird
durch die Verabreichung von zu kalten
Waſſer in ſchädlicher Weiſe beeinflußt

Verfehlt würde es ſein, das Waſſer ſtark
zu wärmen, um die Geſundheit der Tiere
nicht zu gefährden. Warmes Waſſer wirkt
ebenſo ſchädlich wie kaltes. Durch das Er
wärmen entweicht die Kohlenſäure, welche
dem Waſſer den erfriſchenden Geſchmack gibt
das warme Tränken wirkt erſchlaffend auf
die Funktionen der Verdauungsorgaue, weit
die Tiere zit große Quantitäten Waſſer güf
nehmen und dadurch die Magen- und Darm-
ſäſte eine zu ſtarke Verdünnung erfahren.
Hieraus folgt eine Verſchlechterung des Ge
ſundheitszuſtandes und eine weſentliche Ein
buße von Widerſtandsſähigkeit gegen Krank
heiten. Vielfach findet man z. B. die Un
ſitte, daß die Kraftfuttermittel in aufgebrüh
ten und warmem Zuſtande den Tieren als
Tränke vorgeſetzt werden.

Die goldene Mittelſtraße iſt auch hier die
empfehlenswerteſte und man ſetzt den Tiere
am beſten Waſſer vor, welches eine Tempera
tur von 10 15 Grad hat. Dieſen Wärme-
grad erreicht man, wenn man in den Ställen
einen Waſſerbehälter aufſtellt, welcher jedes
mal nach dem Tränken wieder gefüllt wird,
ſo daß das Waſſer bis zum nächſten Dränken
die Temperatur des Stalles angenommen
hat. Da dieſe Waſſerbehälter beim Tränken
nicmals vollſtändig gebeert werden und auch
Häufig Futterſtoffe und Schmutz hineinge-
langen, ſo iſt es unbedingt notwendig, dieſe
Behälter häufig zu reinigen und auszu-
ſpülen.

Das Waſſerbedürfnis iſt bei den
nen Haustierarten ſehr verſchieden

eingel
und

hängt von der Fütterung und der Hundivi
duclität der Tiere ah. Jm allgemeinen kann
hran auf Kilvgramnm Trockenſubſtang des
Futters bein Pferde 2—3 Liter, beim Rinde

5 Liter, bein Schafe 2 Liter und beim
Schweine 7—5 Liter Waſſer rechnen. Die
Menge des Waſſers muß um ſo größer ſein,
je weniger Feuchtigkeit die verabvreichten
Futtermitteh enthalten. und umgekehrt
außerdem iſt der Waſſerbedarf bei warmen
Wetter und in warmen Ställen größer als
unter entgegengeſetzten Umſtänden. Bei

Kühen macht man häufig die Erfahrung, daß
die Milchmenge bei vollſtändig gleicher
terung bald ſteigt, bald fällt. Der Haupt
grund dieſer Erſcheinung liegt meiſtens
darin, daß beim Tränken nicht die ge
Sorgfalt angewendet worden iſt und
Tiere entweder zu viel vder zu wenig Waſſer
bekommen haben. Man iſt in dieſer Bezieh-
ung ganz auf das Stallperſonal angewieſen,
welches in vielen Fällen Uunzuverläſſig iſt
und den Tieren nicht die nötige Pflege an
gedeihen läßt. Dieſe Uebelſtände ſind auf
die einfachſte Weiſe zu beſeitigen, wenn nan
den Stalltieren die Regulierung der Waſſer
zufuhr ſelbſt überläßt und ihnen Waſſer zu
beliebigem Genuſſe zugänglich macht. Dieſe
regelmäßige, dem jeweiligen Bedürfniſſe der
Kühe angepaßte Waſſeraunfnahme übt einen
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ſehr guten Einfluß auf ihre Milchergiebig
keit aus. Die Milchmenge iſt bedeutend kon
ſtänter und erfährt auch eine nicht unweſent
liche Steigerung. Die Tiere nehmen häu
figer Waſſer zu ſich und zwar jedesmal in ge
ringen Mengen Bei Jnnehaltung beſtimm
ter Tränkzeiten ſüreen ſich die Tiere mei
ſtens gierig auf das dargebotene Waſſer
nehmen dasſelbe in zu großen Mengen zu
ſich und können ſich dadurch leicht hartnäckige
Verdauungsſtörungen zuziehen.

Die regeltäßige Waſſeraufnahnte wird
am beſten erreicht durch eine Selbſttränke,
eine Einrichtung, bei der das Waſſer in ein
Reſervoir gepumpt und von dort aus durch
Rohrleitungen in die an den Krippen be
ſfindlichen emgillierten, gußeiſernen Träuk
becken, die ſich ſelbſttätig füllen, geleitet wird

Die Hnſchakkung eines Bienenzücht-
tammes.

Von Lebrecht Wolff, Oranienburg- Berlin
In den Beſitz von Bienen gelangt man

durch Ankauf von Mutterſtöcken oder Schiwär
men. Erſtere kauft man am beſten im April
letztere im Juni. Wiewohl der Erwerb Her
Schwärme billiger zu ſtehen kommt als der
der Mutterſtöcke, ſo iſt es doch bei weitem
vorteilhafter, letztere ſtatt der Schwärme an
zuſchaffen, weil mar dann gleich im erſter
Jahre zur Vermehrung ſchreiten kann. Der
Anſänger ſoll ſeine Jmkerlaufbahn nicht
mit einen Stock eröffnen, ſondern mindeſtens
deren zwei, aber auch nicht mehr als
anſchaffen. Nach meiner feſten Ueberzeu
gung iſt es für den angehenden Jmker, der
noch keine bienen wirtſchaftliche Kenntniſſe
beſitzt am vorteilhafteſten, wenn er ſeine
Zucht mit Stülpkörben ſtatt mit Mobilwoh-
nnngen beginnt. Erſtens ſind Korbvölker
bedeutend billiger als Mobilvölker, zweitens
arbeitet der Anfänger im erſten Jahre doch
nur auf Vermehrung hin und die Körbe ſind
ausgezeichnete Schwärmſtöcke und drittens
kann der noch unkundige Anfänger an einen
Kurbſtock nicht ſo viel Mißgriffe tun als an
Ciner Mobilwohnnng. Vor allen Din- gen
vate ich, nur in jeder Hinſicht gute Völker zur
kenſen, wenn ſie auch teuer ſind. Wollte nan
hier ſparen und bilkig kaufen, ſo würde man
die größte Torheit begehen. Sechlechte und
billige Stöcke ſino geſchenkt zu eter. Die
Anforderungen, welche an einen güten Bie
nenſtock zu ſtellen ſind, ſind folgende daVolk muß ſtark ſein und im e de s
8 Wabengaſſen beſetzt halten. Der Bau darf
nicht zu alt und die Waben nicht bereits tief
ſchwarz gefärbt ſein. Die Waben müſſen
wen es ſich um einen Strohkorb handelt, alle
genau vom Flugloch nach der Hinterwand
und durchaus egal laufen. Die Waben Hür-
fen nur wenig Drohnenwachs, im ganzen
nur ſo viel an Fläche wie eine Männerhand
groß, enthalten. Der Stock muß im vergan
genen Sommer geſchwärmt haben, dann iſt
man ſicher, daß der eine junge Königin be
ſitzt. Der Korb darf nicht zu klein ſein, und
die ſogen. Pudelmützenform haben. Die Nor-
malgröße hat der Lüneburger Stülpkorb, der
als Norm dienen kann. Hat man Gelegen
heit, den Flug des zu erſtehenden Volkes zit
Bevbachten, ſo muß man friſches „Ziehen“,
ein eifriges Ein und Ausfliegen bemerken
können, ſowie daß die Bienen mit großen
ßollenkügelchen beladen heimkehren. Nimmt

man den Horb her. ſo muß man ſehen
künnen, daß bis ziemlich nach unten hin ſchon
Brut in den Zellen ſteht.

F

Wo

Wenn der An

allen Dingen iſt

führten

fänger es auf Schwärme abſieht, ſo rate ich
doch nicht zu der außerordentlich ſchwärm-
luſtigen Heiöbiene. Sie ſchwärmt zu viel
und der Anfänger verſteht es uvch nicht, dem
übermäßigen Schwärmen Einhalt zu tun.
Die beſtgeeignete iſt die gute alte deutſche
Biene.

Blumen-Kalender.

Januar. Bei gelindem Wetter kann
man noch Anemonen- und Ranunkelknollen,
auch Tulpen- und Hyazinthenzwiebeln ins
Land legen, wenn es vielleicht im vorher
gehenden „Herbſt verabſäumt worden war.
Man kann Aurikel- und Primelſaaten in
Käſten vornehmen; die Exrdober fläche wird
mit Schnee bedeckt man ſtreutt den Samen

Trauf und ſtellt ſie ſonnig im Freien auf.
Bei anhaltender und ſchneeloſer Kälte ſind
die im freien Lande ſtehenden Stauden,
welche leiden könten, wie die Zwiebel
blumen-, Aurikelz, Primel- und Tauſend-
ſchönbeete und andere zu bedecken, indem
man locker alte Lohe oder Laub überſtreut,
auch Nadelreiſig vder, wenn man vor Mäun
ſern ſicher iſt, Erbſenſtroh darüber breitet
Man e die Ueberwinterungskäſten vet
ſtörkerer Kälte durch Umſchläge und Stroh-decken, überz zieht die Raſenflächen mit Kom
poſterde und gräbt nach Bedürfnis die Beete
der Blumengruppen aus, deren Inhalt zu
neuen Kompoſthaufen verwendet wird. Man
ſetzt die Erdhaufen, die Gartengeräte, Werk
zeuge und Möbel in Stand, ſchneidet Num-
merhölzer, Blumenſtäbe uſw. Bei günſtiger
Witterung kann man Hecken und Zier-
ſträucher beſchneiden, auch Edelreiſer und
Nadelhölzer ſchneiden. Bei einigermaßen
günſtiger W ditterung blühen gegen Ende des
Monats im freien Lande Helleborus und
Eranthis hiemalis. Bei Zimmerkulturen
Leinigt man die Pflanzen von gelben Blät-
tern, von Staub, Moder, Schimmel, der zu
weilen die Erde überzieht, gießt vorſichtig,
der Vegetationsruhe entſprechend, und lüſtet
bei gelinder Witternnag. Man ſorgt für den
Bedarf an Sämereien

Mannigkaltfges.
Hunde und Pferde ſo an ſich zu gewöhnen,

daß ſie eine große Anhänglichkeit zeigen. Vor
nütig, daß man die Tiere

ſeiner Umgebung die man ſich beſonders zu
getan machen will, ſtets freundlich und
gleichmäßig behandel ſie nie ſchlägt oder
gar mißhandelt. Mißhandlungen
ſte ſehr nügern und ft gar nicht.
Forſtmann, der viele Hunde Hreſſierke,
ſchmeichelte ihnen wach jeder Dreſſur und
gab ihnen ein Stück Semmel, das er zuvor
unter den ſchwitzenden Arm gelegt, wodurch
es etwas angefeltchtet war. Dadurch würden
ihm dieſe Hunde ſehr treu und anhänglich,
und ein jeder kann dies erfahren und leicht
bei ſeinen Hunden anwenden. Pferde kann
man dadurch ſehr zähmen und an ſich ge-
wöhnen daß man ihnen beim Ritt nach jeder
guten Gangart, nach einem glücklich ausge

vergeſſen
Ein alter

e Sprunige über einen Graben uſw.
den Hals Kopft und ihnen ein Stückchen
Zucker giht, den ſie ſehr gern freſſen, und ſie
dabei niemals ohne Grund mißhandelt

Abtritte geruchlos zu machen. Der
Geruch aus Düngergruben, namen lich
Sommer an heißen Tagen iſt nicht hur ſehr
unangenehm, ſondern auch der Geſundheit
ſehr nachteilig. Man werfe vön Zeit zu Zeit
Stroh hinein, oder man bri in die Gyuben

üble
im

Torfſtaub ver gehbrig erkaltete Aſche und
einige Schichten trockne Steinkohlenaſche und
ſchkttet dann um die übelriechenden Gaſe
einigermaßen zu unterdrücken, eine Auf
löſung von Ehlorkalk oder Salzſäure hinein,

was man einige Tage nach einander wieder
holt. Nach einigemal wiederhöoltem Ein
ſchütten der Aſche hat ſich beinahe aller Be

aſche wirkt durch

Hühner, junge, auch im Winter
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Keimen die Kartoffeln ſehr viel von ihrer
Güte und Kraft verlieren, ſo iſt es ratſam,
diejemgen, welche zum Futter des Viehes be
ſtimmt ſind, auf die beſchriebene Art vor
dem Keimen einzufalzen.

Nachteile der unmittelbaren Wegnahme
der ſangenden Kälber. Sehr häufig geſchieht
es noch daß ein ſaugendes Kalb, das bisher
ſtets unmittelbar ver der Kuh geſtanden,
plötzlich und mit vielem Geräuſch, oft Schlä
gen Stoßen und Hundegebelle vom Fleiſcher
uns dem Stalle geholt und die Kuh dabei
ſehr beunruhigt wird, daß dieſe Kuh längere
Seit aus Gram nicht ſrißt und folglich keine
Milch geben, dieſe auch vhnehin zurückgehal
en wird. Wir gedenken dabei weiter gar
nicht des unmenſchlichen, barbariſchen Ge
brauche Man gewöhne deshalb die Kuh
gleich vom Anfange daran, daß das Kalb
Nicht unduttelbar bei ihr, ſondern in einer
Ecke deſſelben Stalles ſtehe und zu beſtimm
ken HZeiten, freilich auch des Nachts, Zum
Saugen hinzugelgſſei werde. Wird das Kalb
Tun verkauft und ſoll abgeholt werden, ſo
entferne man die Kuh aus dem Stalle, führe
ſie vielleicht zur Tränke und werfe ihr auch
bei der Rückkehr in den Skall Freſſen vor.
Sie wird dadurch etwas abgeleitet und be
merkt den Verluſt nicht gleich. Da ſie auch
daran gewöhnt, das Kalb nicht unmittelbar
um ſich zu ſehen, wird ſie dieſen Verluſt auch
weit leichter erkragen, der Beſitzer wird aber
gar keinen Verluſt haben.

Verſchiedene Anſtriche. Lehm-, waſ
Ferdichter. Man kocht 1 Loth gepulverte
Galläpfel mit 12 Loth Waſſer aufzwei Drittel ein, ſeiht es durch ein Tuch
und ſtreicht damit den trocken gewordenen
Lehmanſtrich tüchtig an. Feuerfeſter,
auf Holz. Man lööſt ſo viel Pottaſche in
Waſſer anuf, bis dasſelbe ganz damit geſättigt
iſt, und rührt dann Kartoffelſtärke bis zur
Dicke einer gewöhnlichen Malerfarbe nud
ſo viel Ton vder Lehm bis zur Dicke des
Rahmens ein. Mit dieſer Maſſe ſtreicht man

Hols an. Fenerſeſter, aufEiſen und Tonöfen. Der Ofen wird
zuerſt mit Graphit oder Terra de Siena
Keſchwärzt und bis zum Glanz gebürſtet. Auf
dieſen Grund kommt der Farbenanſtrich, in
dem man eine Farbe, die einen hohen Hitze
grade rträgt, mit einer Auflöſung von
Waſſergkas an macht und auf den heißen Ofen
Aufträgt Anſtrich mit Waſſerglas Auf
Hols Man vervünnt 1 Gewichtsteil
35hradiges Wäſſerglas mit 5 Gewichtsteilen
HKegenwaſſer, ſetzt dazu Teil fein ge
ſchleinmte Kreide, trägt den Anſtrich auf, gibt
den zweiten Auſtrich mit etwas mehr Kreide
Hach dem Trocknen und den dichten farbigen
Anſtrich, indem man die Farbe mit ſtarken
Waſſerglas anreibt. Auf Kalkmör-
del und Stein. Man gibt erſt einen An
ſtrich von 1 Gewichfsteil 33grädigen Waſſer
glas und 3 Gewichtsteilen Regenwaſſer.
Dann ſtreicht man 2mal mit Waſſerglas an,
welches mit Farbe augerieben iſt. An
ſtrich anf Bretter. Auf vrau he, unge-
hobelte. Man bereitet eine Miſchung aus

Teit engliſchen Roman-Zements, 2 Teilen
geſchlemmten Scheuerſandes, 1 Teil Quark

Teilen Buttermilch. Auf glatte
Man vermiſcht 2 Teile Roman

Teil Quark und 1 Teil Butter-
Anſtrich, waſſerdichter,e Eiſen, Holz. 110 Pföefer, 60 Pf. gepulvertes Harz, 10

16 Pfd. geſtoßenes Flaſchenglas
10 Pfd. gelöſchter Kalk werden gemengt.

Butterhandel.
ochenbericht über Butter und Schmalz
Guſt. Schultze Sohn, Butter-Großhand
Berlin S. 19, den 31. Dezember 1908.

Butter:einem Feſt war auch jetzt die
rückt; der Abſatz ſtockt faſt voll

das Angebot zu ſtark ermäßigten

Das

milch.
auf
Kohle
Pſ.
und

ex,

98

von
lung

ſtets nach

tung recht ge
und iſt

Paul Vetter, Berlin O. Ged

e

rungs Kommiſſion
Hof und Genoſſenſchaftsbutler la Mk. 111 113

Ia 105 111
102 108
95 104

v

v

d

w w. eTendenz: ruhig.
Berlin. Oxiginalbericht von Gebr. Gauſe.

31. Dezember 1908.
Bütter:Das Geſchäft war nach den Feiertagen recht ruhig

und konnten die ſehr großen Einliefernngen trotz der
weſentlich ermäßigten Forderungen nicht geräumt

werden. eDie heuligen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität Mk. 111

bis 118, Hof und Genoſſenſchaftsbukter Ila Qual.
105 bis 111 Mk.

Preiſe franko Berlin

Ja per 50 kg tne do. 105 111
Mia do.
Abfallende 95 104

Schin a lz:
Wenn auch infolge des bevorſtehenden Jahres

IIIa
abfall.

wechſels die Kundſchaft nur den notwendigſten Bedarf
deckt, ſo iſt die Tendenz doch trotz des ſchwachen Um
ſatzes durchaus feſt und die Preiſe blieben unver
ändert.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam Mk. 57,75 58,25 amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 59,50, Verlner Stadtſchmalz
Krone Mk. 59 64, Berliner Bratenſchmalz Korn
blume Mk. 60--64.

Speck Nachfrage ſchwach.

Saatenmarkt-Bericht.
OriginalSämereienVericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 81. Dezember 1908.

Die Feſtwoche, wohl die für den Samenhandel
ruhigſte Woche des ganzen Jahres liegt hinter uns
und brachte uns plötzlich eine Kälte, wie ſie ſeit
Jahren nicht dageweſen, wodurch den Landwirten die
nötige Zeit gegeben, ſich ausſchließlich um die Jnnen
wirtſchaft zu kümmern und an den Druſch des ſelbſt
geernteten Saatgutes zu denken. Und ſo rechnet man
für die nächſte Zeit mit größerem in ländiſchen Ange
bot, ſowohl in allen Kleeſgaten als auch allen an
deren Sämereien, hauptſächlich Serradella, Lupinen e.
und verhält ſich folgedeſſen abwarkend, ſo daß die
Feſtwoche wohl betreffs der Umſätze in dieſem Jahre
noch hinter ſolchar vergangener Zeiten zurückblieb.
Einzig, und zwar ſtürmiſch gefragt waren Runkeln in
allen Sorten Preiſe durchiweg die der Vorwoche.

Unſere inhaltreichen illuſtrierten Herbſtkataloge ſind
erſchienen und ſtehen ebenſo bemuſterke Offerten aller
kand wirtſchaftlichen Saglen, prompt und koſtenfrei zu
Dienſten Wir billen recht dringend, ehe die Herren
Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche porher von

uns zu verlangen.
Pir nolieren und liefern unter Garanlie der Seide

freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, keit Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten ab Lager

Rolklee, nordfranz, ſeidefr. 57—68, ſchleſ., ſeidefr.
59 66, böhm., ſeidefrei 58-—65, ruſſ., ſeidefrei 59
lis 66, amerikan., ſeidefrei 50— 54, Weißklee, ſeidefrei

62, Schwedentlee, ſeideſrei 66-79, Wundklee,
ſeidefrei 56— 69, Gelbklee, ſeidefrei 29—33, Luzerne,
Orig. Prov. 69-76, ungar. 66--71, ruſſiſche 59
bis 64, Sandluzerne 70—75, Vokharaklee 42
bis Eſparſelle 19—21, Jncarnatklee 2123,
Serradella 15 17, Phacelia tanacetifolia 75--80,
engliſches Raigras 20-24, italieniſches Raigras
20 21, ſranzöſ. Raigras 55-59, Timothee 22——32,
Knanlgras 71-86, Kammgras 95 125, Fioringras
88- 79, Honiggras 15-22, Wieſenſchwingel 75--99
Wieſenriſpengras 5358, gem. Riſpengras 94- 104,
Wieſenfuchsſchwanz 85 —98, Schafſchwingel 29—36,
Rohrglanzgras, echte Havelmilitz, 115-120.
Alles per 50 Kg.

B richt über kand wirtſchaft biche
Saäm er eien von Venno Fiegel, Berlin C.,
den 31. Dezember 1908.

In die letzte Berichtsperiode fielen die Feierage,
et und herausgegeben von John Schwerins

und, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, kamen Geſchäfte
von größerem Umfange ſelten zuſtande.

Wenn ſich trotzdem die Notierungen für Rotklee
voll behaupten, ſo iſt dies ein Beweis für die geſunde
Lage des Artikels. Das Preisniveau iſt jg auch ſo
niedrig, daß man faſt ohne Bedenken zugreifen kann.
Die ſchleſiſchen und böhmiſchen Märkte ivaren gut be
ſchickt; doch fand das Material zu vollen Preiſen
ſchlanke Aufnahme. Von Rußland kommen nur ver
einzelt Angebote, die aber infolge zu hoher Forderungen
nicht zum Geſchäft führten. Jn Frankreich haben die
Zufuhren vom Lande faſt gänzlich aufgehört, und der
weitaus größte Teil der guten Ernte iſt bereits expor
kiert. Es kann deshalb nicht auffallen, daß die fran
zöſiſchen Händler Untergebote ablehnten

Was die anderen Kleeſaaten vbetrifft, ſo bleibt die
feſte Tendenz für Luzerne, Gelbklee, Wundklee und
Schwedenklee beſtehen

Weißklee war etwas ſtärker zugeführt, indeſſen haben
nur die Mittel- und geringeren Qualjtäten etwas von
ihrem Werte verloren. Die feinen, hellen Weiß ſagte
ſanden zu den höchſten Preiſen Unterkunft.

In feinen Gräſern ſind Preisveränderungen kaum
zu verzeichnen, Rahgräſer und Timothee behalten ihre
feſte Tendenz bei.

Für Serradella erhöhten
derungen ſtetig.

Ich notiere heute: Rotklee frei von italieniſcher
ſüd franzöſiſcher und amerikaniſcher Beimiſchung
53 65, amerikaniſcher Rotklee 50-—54, Weißklee 40
bis 62, Wundklee 60 72, Gelbklee 27 32, Schweden
klee 62 75, Luzerne 60--70, Provencer Luzerne
72 78, Sandluzerne 68--74, Bokharaklee 40-45,
Jnearnatklee 22—24, alles garantiert ſeidefrei; Eſpareette
pimpinellefrei 17——20, engl. Raygras 19-25, ital. 19
bis 25, franz. 52- 60, Timothee 22—28, Knaulgras
75— 90, Schafſchwingel 28—40, Rohrglanzgras
(Havel Milit) 115- 125, Honiggras 16 23,
enthülſt 40— 45, Wieſenſchwingel 85 95, Fiorin
gras 40 75, Wieſenriſpengras 48——55, Ka
nadiſches Wieſenriſpengras 33 38, gemeines
Riſpengras 85- 100, Wieſenfuchsſchwanz 80—95,

Kammgras 95--115, Geruchgras neue
Serradella ſilbergrauer Buchweizen
brauner Buchweizen Oelrettig
Ackerſpörgel Rieſenſpörgel
Pferdezahnſaaimais ungariſcher
Senf Sandwicken (ricia Villosa)
Johannisroggen Herbſtrübſamen
Alles per 56 Kilogramm bahnfrei Berlin. Serradella.
Lupinen, gelbe, blaue, Wicken, Pferdebohnen, kleine
gelbe Saglerbſen, Peluſchken zu Tagespreiſen

Futtermittel
Hamburg. Originalberiſcht von Guſtav

Kindt, den 31. Dezember 1908.
Kraſtfutterm it kel.

Das Geſchäft bewegt ſich in der Berichtswoche
der Feiertage in recht engen Grenzen und fanden
Preisveränderungen nicht ſtatt.

Hentige Notkierunngen-

die Eigner ihre For

e Preis
Bezeichnung des Fultermittels. von bis

1620 16,40162016, 40
1410 14,50

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk.
w. RuſisqueErduußkuchenm.

haarfr. MarſeillerErdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl 13,70 14,10
Entf. n dovyp. geſ. Baumwollſaakni. 49 15,4215,60
Hopp. geſ TexasVanmwollſagkm. 15, 10
Amerik. Baumwollſaatmehl 8 14,40
Dentſche Palmkernkuchen 12,32 12,50
Deutſches Palmkernſchrot 211,50 11,80
Indiſcher Cocosbruch I4,70 15,10
Cocoskuchen 12,40 14,60Seſamkuchen 14,10 14,80Rapskuchen 12,80 12,00Deutſche Leinkuchen 15,40 15,90
Hamburger Reisfuttermehl 10,20 10,40
Getrocknete Biertreber 12,80 13,20

Getreideſchlempe 13,90 14,20
Malzkeime 1I1,00 12,00Grobſch. geſunde Weizenkleie 10,60 10,90
Maisfutter, weißes, Qual. Homeo 15,50 165,80

Victoria 12,50 14,80
Die Preiſe gelten für Locowaare per 1000 kg ab

hier bezw. al Harburg a. E. in Waggonladungen-

e

Akliengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarkkſtr. 4.PVerlag
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